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Introduction

The following book shows my works as a student and an architect between 2005 and 2011. As more of  the projects have been prepared in different countries 
in different languages I will leave the works in their original forms and stay ready to clarify every doubt and translate every work that might be of  your interest.

The contents put accent on the key words of  my education and work. The projects are not ordered chronologically but according to subject criteria. Nevertheless 
I always tried to combine them to achieve optimal results.

Most of  the works are realised in colaboration and under the supervision of  other students, teachers, architects and engineers. I am very greatful for all that I learnt 
while studying in the Technical University of  Aachen and the Politechnical University of  Valencia. I also very much appreciate the warm welcome that I recieved 
and the practical experience that I gained in Gebor Ltd, Sektor ARCH, the architectural office of  Antonio Aguayo Pérez and in Intelec Ingenería. Besides the aca-
demic knowledge, I am happy to have worked on a construction field as well as behind the desk in regular architectural offices. In continuation there are parts of  
the presentations of  the most important and significant projects.

Dipl.-Ing. Milan Rashevski
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Integral Project
The following presentation refers to an integral project of  the institutes of  Building Construction and Design, Structures and Structural Design and 
Building Services and Design from RWTH Aachen. It was a team work of  5 persons and its aim was to simulate the real work in an architectural office, 
elaborating every technical part from the complex industrial building - structure, construction, instalations, design and urbanism. The building was a 
proposal of  a storehouse for boots in the port of  Cologne with a small office part at the entrance. It was a mixed metal, fabric and concrete structure 
with a big glass fassade facing north, with a view of  the river Rhine. As a result there was a working drawing in 1:50, details in 1:20 and 1:5, a draw-
ing of  instalations and structure as well as 3 models. The following miniatures are scaled 12.5 times and the selections are 1:2 from the real drawing.
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Project Nettersheim
The project Nettersheim was a proposal for a new wood competence center in the town of  Nettersheim. It 
consists of  an area for exposition as well as office areas for working with clients. Wood was the main material 
as it was supposed to represent the main subject of  the centre combined with adobe on the fassade with a 
colour solution for the finishings. The building is devided by two stretched courtyards with glass fassades 
that are shadowed by the building itself  and by the trees. They serve for cross ventilation as well as for re-
laxing. There are two big exposition areas in the bigger wings, a cafeteria in front of  the main entrance and 
an office part from behind. The building has its own power supply by a wooden kettle situated in the out-
ermost part of  the office wing. It was a team work with a colleague and the final presentation consisting of  
Situation in 1:500, Plans, Sections, Views in 1:200, Details in 1:20 and 1:5 and perspectives of  fassade and 
structure. The following miniatures are scaled 12.5 times and the selections are 1:2 from the real drawings.
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Construction

The supporting structure was entirely wooden with the 
smallest modul size of  12cm. The columns were di-
vided in 4 separate wooden piles each of  them 12x12x-
700cm which was exactly the measures of  the wooden 
beams which were ordered in 2 overlayed crossfields 
which were getting closer to the limits because of  the 
shearforces. The same modul of  12cm was used to de-
sign the pattern of  the fassades.
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Einleitung - das Element, die Energie, 
Geschichte und Entwicklung

das Element

Wasser ist ein unersetzliches Lebensmittel für Menschen, 
Tiere und Pflanzen und zugleich einer der wichtigsten 
Rohstoffe. Wasser ist vermutlich auch der Entstehungsort 
des Lebens und eines seiner Bedingungen. In Organis-
men und in unbelebten Bestandteilen der Geosphäre 
spielt es als vorherrschendes Medium bei fast allen Stoff-
wechselvorgängen beziehungsweise geologischen und 
ökologischen Elementarprozessen eine entscheidende 
Rolle. Wasser hat aber auch eine grosse Rolle in der Reli-
gion, Wissenschaft, Politik und Wirtschaft gespielt. Man 
glaubt sogar, dass das Wasser sein eigenes Gedächtnis be-
sitzt und unseren Charakter beeinflußen kann. Auf  der 
Erde gibt es Wasser im Überfluss, denn gut 70 Prozent 
der Erdoberfläche sind mit Wasser bedeckt. Schätzungen 
gehen von einer Gesamtmenge von circa 1,4 Milliarden 
Kubikkilometern aus.
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die Energie

Knapp 97,6% des gesamten Wassers der Erde findet man 
in Ozeanen. Jede Sekunde verdunsten 14 Mio. m3 davon, 
das wieder in Form von Regen auf  die Erde zurückkommt. 
Wenn diese Niederschläge oberhalb der Meereshöhe fall-
en, entsteht ein zusätliches Potential an Wasserkraft. Was-
ser und Wind sind keine Energielieferanten selbst. Diese 
beiden Elementen können aber die Sonnenenrgie spe-
ichern. Genauso wie die Pflanzen bei der Photosynthese 
Kohlenhydrate(bzw. organische Brennstoffe) binden, spe-
ichert sich die Sonnenenergie in Form von Wärme beim 
Verdunsten des Wassers und kann als Energiequelle benutzt 
werden. Europa liegt ca. 300m über Null, Amerika sogar 
700m. Wenn man die verdunsteten Wassermengen kalkuli-
ert, ergeben sich enorme Energiepotentiale.

Man kann die Wasserkräfte jedoch wegen unterschiedlichen 
topografischen, geografischen, oder politischen Faktoren 
nicht komplett ausnutzen. Die Wasserressourcen sind sehr 
ungleichmässig verteilt. Ca. 2/3 des nutzbaren Potentials 
findet man in den Ländern der dritten Welt. So befindet 
sich in Brasilien das größte Wasserkraftwerk der Welt mit 
einer Leistung von 12 600 MW. Weitere Mega-Kraftwerke 
findet man in China, Indien, in den Vereinigten Staaten usw. 
Auf  Platz 13 der „Top 25“ kommt die europäische Wasser-
kraftwerk in Kuzbischew an der Wolga mit 2 563 MW.

In Europa wird das Potential der Wasserkraft erst zu ca. 
einem Drittel ausgenutzt. Norwegen liegt dabei an der Spi-
tze mit 99% Strom aus Wasser. Dahinter liegen Island mit 
94%, Österreich mit 72%, die Schweiz mit 58%, Frankreich 
mit 16% und Deutschland mit 3,5%.

Deutschlands schlechte Postion lässt sich auf  die Topog-
raphie zurückführen. Im Norden und Osten Deutschlands 
gibt es sehr wenig Möglichkeiten, Wasserkräfte zu nutzen, 
da Flüsse wie die Elbe, die Oder und Saale ein sehr ger-
inges Gefälle haben. Dem entsprechend finden sich die 
deutschen Kraftwerke mehr oder weniger an Rhein, Main, 
Donau, u.a. Die Wasserkraft spielt trotzdem eine wichtige 
Rolle in Deutschland mit 5 300 Anlagen(4 300 in Bayern), 
die ca. 16 Mio. Megawattstunden Strom erzeugen. 90% aller 
Flüße werden in Deutschland für Energiegewinnung ver-
wendet, die fast das Maximum vom Wasserpotential sind.
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die Geschichte

Wasserkraft ist die weltweit am häufigsten genutzte regen-
erative Energiequelle. Die Entwicklung der Wasserkraft-
nutzung lässt sich in einem Zeitraum von mehreren Jahr-
hunderten verfolgen. Vom Wasserrad zur Turbine war es 
ein weiter Weg. Schon vor mehr als 5000 Jahren wurden 
in Mesopotamien Wasserräder zum Schöpfen eingesetzt. 
Die Römer nutzten sie später als Antrieb für Sägewerke 
und Mühlen.
Dies zeigt, dass die Wasserkraft schon seit Jahrhunderten 
genutzt wird, um die Lage- bzw. Bewegungsenergie des 
Wassers auszunutzen, um Arbeit zu verrichten. Man un-
terscheidet dabei zwischen dem Aktions- und dem Reak-
tionsprinzip. Das Aktionsprinzip nutzt die Bewegungsen-
ergie, während das Reaktionsprinzip nur die Lageenergie 
ausnutzt.
Es gab früher verschiedene Arten von Wasserrädern. 
Beim Stoßrad tauchen die Schaufeln horizontal in das 
Wasser ein und nutzten so die Bewegungsenergie des 
Wassers zum Antrieb. Aus dem Stoßrad entstand das “un-
terschlächtige” Wasserrad, dass durch eine leichte Höhen-
differenz zusätzlich zur Bewegungsenergie den Druck des 
Wassers beim Eintritt ausnutzt. Dagegen nutzt das “ober-
schlächtige” Wasserrad hauptsächlich die Lageenergie. 
Dabei fließt das Wasser von oben auf  die muldenförmi-
gen Schaufeln des Rades und treibt es durch das Gewicht 
des Wassers an.
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die Entwicklung

Aus den früheren Wasserrädern entstanden später die heute 
eingesetzten Turbinen. Für unterschiedliche Leistungsbere-
iche, Fallhöhen und Drücke kommen verschiedene Tur-
binen zum Einsatz. Die drei häufigsten Bauformen sind 
Francis-Turbinen, Kaplan-Turbinen und Pelton-Turbinen.

Francis-Turbinen (nach dem Erfinder – James Francis) 
sind am weitesten verbreitet, da sie am universellsten ein-
zusetzen sind. Die heutigen Francis-Laufräder erreichen 
ein Gußgewicht von ca. 150t, Leistungen von über 700MW 
und ein Wirkungsgrad ca. 90%. Das Wasser gelangt durch 
ein schneckenförmiges Rohr(Spirale) in die Turbine. Um 
die Turbinenleistung zu regulieren, können die Schaufeln 
des Leitapparats verstellt werden. Durch ein Saugrohr an 
der Verlängerung der Turbinenachse wird das abgearbeitete 
Wasser abgeleitet.

Die Francis-Turbine hat den Vorteil, das sie auch als Pumpe 
eingesetzt werden kann. Diese Eigenschaft macht man sich 
in Pumpspeicherkraftwerken zu nutzen, wo man eine Fran-
cis-Turbine und den Generator zur sogenannten Pump-
turbine zusammengeschlossen hat, die sowohl pumpen als 
auch Strom erzeugen kann.

Die Kaplan-Turbine wurde Anfang der 20er Jahre vom 
österreichischen Ingenieur Viktor Kaplan aus der Francis-
Turbine heraus entwickelt. Sie ist ideal für geringe Was-
serdrücke bei großen Durchflußmengen. Das Laufrad gle-
icht hier einer Schiffsschraube deren Schaufeln verstellbar 
sind. Es wird von Wasser umströmt und treibt einen Gen-
erator an. Das Leitwerk sorgt dafür, dass das Wasser parallel 
zur Welle auf  die Schaufeln trifft. Die Kaplan-Turbine wird 
meistens vertikal eingebaut, so dass das Wasser von oben 
nach unten durchströmt. Sie erreicht einen Wirkungsgrad 
von 80-95%.

Im Jahr 1880 konstruierte der amerikanische Ingenieur Les-
ter Pelton eine Freistrahlturbine, die später als Pelton-Tur-
bine bekannt wurde. Seine “Wasserrad”, das ausschließlich 
nach dem Aktionsprinzip arbeitet, also nur die Lageener-
gie des Wassers ausnutzt, erinnert stark an das Stoßrad.
Jedes der bis zu 40 Schaufelblätter teilt sich in zwei Halb-
schaufeln, sogenannte Becher, in deren Mitte ein Wasser-
strahl aus einer oder mehreren Düsen tangential auftrifft. Bei 
einer Fallhöhe von 1000 Metern schießt der Strahl mit einer 
Geschwindkeit von fast 500km/h auf  die Schaufeln. Die 
Pelton-Turbine ist typisch für Kraftwerke im Hochgebirge.

9

Heute gibt es in Deutschland schätzungsweise 7000 soge-
nannte Kleinwasser-Kraftwerke, die meist der Eigenver-
sorgung der Betreiber dienen. Die kleinen Kraftwerken 
und die dezentralisierte Energiegewinnung überhaupt ha-
ben große Vorteile und werden der künftige Weg, sowohl 
in den Städten, als auch in den Industriegebieten sein. 
Unter allem machen Talsperren mit Staumauern machen 
starke Eingriffe in die Umwelt erforderlich. Manchmal 
müssen Millionen Menschen und gefährdeten Pflan-
zen- und Tierarten umgesiedelt werden. Bei vielen Stau-
seeprojekten kam es zu Veränderungen im Ökosystem, da 
riesige Flächen geflutet wurden und in die saisonalen Was-
serstandschwankungen der Flüsse eingegriffen wurde.
In Regionen mit Wassermangel kommt es zu Nutzung-
skonflikten. Wenn den Fluss in einem Land gesperrt wird, 
aber in dem anderen wird das Wasser für Landwirtschaft 
oder sogar für Trinkwasser gebraucht, kommt es oft zur 
politischen Spannung.
Die Verteilung der Energiequellen wieder unter den Ver-
brauchern ist eine große Herausvorderung heutzutage 
und erfordert geschickte Politik und große Überzeugung-
skraft. Und das nicht nur für das Wasser als Energiequelle, 
sondern für alle andere erneuerbare Energien.

Trotzdem bleiben große Wasserkraftwerke immerhin um-
weltfreundlicher als alle Kraftwerke die fossilen Brennst-
offe gebrauchen. Es gibt viele unterschiedliche Arten aber 
die meistverbreiteten sind Lauf-, Speicher-, Pumpen- und 
Gezeitenwasserkraftwerke.

Wasserkraftwerke
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Laufwasserkraftwerke

Laufwasserkraftwerke gehören zu den Niederdruck-
kraftwerken. Auf  die 585 deutschen Laufwasserkraftwerke 
entfällt der größte Teil der deutschen Stromerzeugung 
aus Wasserkraft. Diese Kraftwerke haben zusammen eine 
Leistung von 2600MW. Zum Vergleich: Diese Leistung en-
tspricht der von vier Kohlekraftwerken.

Laufwasserkraftwerke nutzten die Kraft des fließenden 
Wassers in Flüssen und dies mit einem Wirkungsgrad von 
fast 94%. Der Fluß wird mittels einer Wehranlage aufges-
taut und durch Turbinen in den unteren Flußlauf  geleitet.
In den meisten Kraftwerken dieser Bauart kommen vertika-
lachsige Kaplan-Turbinen zum Einsatz, in neueren auch die 
horizontale Version, die Rohrturbine.

Die Laufwasserkraftwerke dienen zur Deckung der Grund-
last, da eine Durchflußregulierung meist nicht üblich ist, und 
Verschwendung von Energie bedeutete. Somit laufen die 
Kraftwerke 24 Stunden am Tag. Bei einigen Kraftwerken 
besteht aber die Möglichkeit, bei geringem Energiebedarf  
Wasser aufzustauen, um es als Energiereserve aufzusparen.
Vor allem an Rhein, Donau, Iller, Lech, Isar, Inn und Mo-
sel findet man in Deutschland große Laufwasserkraftwerke. 
Ihr Leistungsbereich geht von 85MW bis zu 130MW an 
den Grenzkraftwerken des Rheins und der Donau.
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Speicherkraftwerke

Speicherkraftwerke nutzen die Wasserkraft, die sich durch 
den Höhenunterschied zwischen einem hoch gelegenen 
Staubecken und einem tiefer gelegenen Krafthaus ergibt.

Ein Stausee, der durch Aufstauen des Wassers durch eine 
Staumauer oder einen Staudamm entstanden ist, speich-
ert das Wasser zu Zeiten großen Zuflusses, wie z.B. der 
Schneeschmelze. Durch ein Beileitungssystem werden 
Stauseen häufig zusätzlich zur natürlichen Zuleitung mit 
Wasser aus anderen Gewässern versorgt.

Durch einen Druckstollen und einen Druckschacht wird 
das tiefer gelegene Krafthaus mit Wasser versorgt und 
produziert damit Strom. Diese sogenannten Triebwege 
können unterirdisch verlaufen oder durch offenliegende 
Rohrleitungen. Das Krafthaus kann ein freistehendes Ge-
bäude, aber auch eine in den Fels eingegrabene Höhle, 
auch Kaverne genannt, sein. Als Generator-Antrieb kom-
men meist Francis- oder Pelton-Turbinen zum Einsatz.
In Deutschland gibt es 59 Speicherkraftwerke mit einer in-
stallierten Leistung von insgesamt 240MW. Sie sind nicht 
für den Dauerbetrieb ausgelegt, sondern dienen vielmehr 
dem Einsatz bei Lastspitzen.
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Pumpspeicherkraftwerke

Pumpspeicherkraftwerke arbeiten bei der Stromerzeugung 
genau wie Speicherkraftwerke. Wasser aus einem höher ge-
lagerten Speichersee treibt im Maschinenhaus Turbinen an, 
die über einen Generator Strom erzeugen. Das Wasser ge-
langt dann in den unteren Speichersee, meist ein natürliches 
Gewässer.

Das Oberbecken hat jedoch meist keine natürlichen Zu-
flüsse. Das Wasser kommt aus dem unteren Becken und 
wurde mit elektrischer Energie hinauf  gepumpt. Da das 
Hinaufpumpen zwangläufig mehr Energie kostet, als später 
erzeugt werden kann, scheint dies unsinnig. Aus technisches 
und wirtschaftlicher Sicht ist die zweimalige Umwandlung 
von elektrischer zu potenzieller Energie und wieder zurück 
jedoch sinnvoll.

Wenn der Strombedarf  gering ist, z.B. nachts, werden nicht 
genutzte Kapazitäten aus der Grundlast genutzt, um Wasser 
kostengünstig in das Oberbecken zu pumpen. In Spitzen-
lastzeiten, mittags oder abends, treibt das Wasser aus dem 
Oberbecken dann die Turbinen an, um die vorher zugefüh-
rte Energie wieder in elektrische Energie umzuwandeln.
Pumpspeicherkraftwerke sind also zur Deckung der 
Spitzenlast unentbehrlich. Auch finanziell lohnt es sich, da 
mit diesem Kraftwerkstyp billiger Nachtstrom zu teuerem 
Tagstrom verwandelt werden kann.

In der Regeln haben Pumpspeicherkraftwerke eine 
Wirkungsgrad von rund 75%, d.h. um 1kWh Strom zu 
erzeugen, müssen vorher 1,3kWh aufgebracht werden. 
Pumpspeicherkraftwerke ereichen eine Leistung von bis 
zu 1100MW. Die größten Pumpspeicherkraftwerke in 
Deutschland liegen im Schwarzwald, in Hessen, Nieder-
sachsen und in den neuen Bundesländern.
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Gezeitenwasserkraftwerke

Auch die Wasserkraft, die in den Gezeiten verborgen ist, 
kann man zur Energiegewinnung nutzten. Voraussetzung 
hierfür ist allerdings ein ausreichender Tidenhub, wie 
er z.B. am Mündungstrichter der Rance bei St. Malo in 
Frankreich zur Verfügung steht. Der Unterschied zwis-
chen niedrigstem und höchstem Wasserstand beträgt hier 
12-13 Metern.

Bereits in den 60er Jahren sperrte man den Mündung-
strichter mit einem Damm ab und errichtete ein Gezeit-
enkraftwerk mit einer Leistung von 600 Millionen kWh. 
Da sich der Gezeitenrhythmus täglich um 50 Minuten 
verschiebt, verschiebt sich damit auch der Zeitpunkt der 
vollen Leistungsfähigkeit eines solchen Kraftwerks.
Bei Flut läuft das Staubecken des Kraftwerks voll und die 
Turbine wird vom einströmenden Wasser angetrieben. 
Wenn das Wasser wieder rückläufig ist (Ebbe), dann wird 
das gestaute Wasser wieder abgelassen und die Turbinen 
werden erneut angetrieben.
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Der Itaipu-Damm

Der Itaipu-Damm an der Grenze 
zwischen Brasilien und Paraguay 
ist das weltweit größte Wasser-
kraftwerk. Mit einer Leistung von 
12600MW deckt es 1995 78% des 
Strombedarfs Paraguays und 25% 
des Bedarfs in Brasilien.

Sieben Jahre, von 1975 bis 1982, 
waren 30000 Arbeiter mit dem 
Bau des 20-Milliarden-US-Dollar-
Kraftwerks beschäftigt. Der Mate-
rialbedarf  war dementsprechend 
hoch: Stahl von 380 Eiffeltürmen 
und Beton von 15 Euro-Tunnel. 
Im fast 8 Kilometer langen und 
196 Meter hohen Damm wur-
den 18 Turbinen eingebaut. Das 
Staubecken faßt ca. 29 Millionen 
Kubikmeter Wasser bei einer Was-
serfläche von 1350km2.
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Bereits in der Antike finden sich zahlreiche Beispiele für die enge Beziehung zwischen 
Städtebau und Wasser und seiner Nutzung. Diese funktionale Verbindung prägte nach-
haltig das Bild der Siedlungen. Grabenanlagen dienten der Verteidigung, Wasserstraßen 
sorgten für Transport und Verkehr, Brunnen und Gewässer lieferten Trinkwasser, Täler 
und Flüsse dienten der sicheren Entwässerung. Dabei war Wasser weit mehr als nur 
Ver- und Entsorgungselement, es wurde künstlerisch inszeniert, ästhetisch hervorge-
hoben und bestimmte oft in herausragender Stellung das Erscheinungsbild von Ge-
bäuden, Plätzen und anderen wichtigen Orten. 

Auch in der Stadtentwicklung insgesamt rücken wassernahe Standorte in das Zentrum 
des Interesses. Dies wurde u.a. durch das Freiwerden ehemaliger Industrie- oder 
Hafenflächen bedingt, auf  denen nun zunehmend neue Wohn- und Gewerbeviertel 
entstehen. Doch der Blick reicht weiter – neuere Stadtentwicklungsprojekte beschrän-
ken sich nicht allein auf  Standorten am Wasser, sondern erobern mit Hilfe auf  Pontons 
schwimmenden Konstruktionen das Wasser selbst als Siedlungsfläche.

Wasser ist heute in Städten meist nur an den Endpunkten des Versorgungsszstems erleb-
bar – am Wasserhahn, unter der Dusche oder bei Benutzung der Toilette. Im Stadtraum 
selbst ist die sinnliche Erfahrung von Wasser eher selten möglich – und dabei aber 
zunehmend gefragt. Als einfacher Brunnen oder aufwändige Wasserinstallation wird es 
gerne als belebendes Element vor und zwischen Bauwerken der Stadt platziert. 

Dabei sollte jedoch die Planung isolierter, sich selbst genügender Wasserspiele vermie-
den werden. Ziel bei der Gestaltung und Einbeziehung von Wasser in die Stadt sollte 
vielmehr sein, die Anlage in den jeweiligen Kontext zu integrieren und die vielfältigen 
Funktionen und Möglichkeiten des Wassers sinnvoll zu nutzen. Die Einsatzmöglichkeit-
en reichen dabei von der Verbesserung des Stadtklimas, der Grundwasserneubildung 
bis hin zur Schaffung von neuen Aufenthaltsqualitäten. Entgegen der in der Architek-
tur verbreiteten Einstellung, Wasser als Verursacher von Gebäudeschäden kann es bei 
richtiger Planung u.a. zur Filterung, Kühlung und Erwärmung von Aussenluft oder zur 
Regulierung der Luftfeuchtigkeit eingesetzt werden. Von Bedeutung sind auch die As-
pekte der Gebäudeanordnung und Verkehrsorientierung, wenn man auf  topografisch 
stark geprägte Orten plant. Auf  einem Hang dürfen im Prinzip die Straßen und die 
Bebauungen möglichst senkrecht zur Neigung orientiert werden, um keine zusätliche 
Drainage und Abwassersysteme zu benötigen. Man entscheidet sich in den meisten Fäl-
len für eine gleichgerichtete Anordnung(und nicht gespiegelte) Anordnug der Häuser, 
um die Oberflächenwasser von den Freiräumen nicht zu verdoppeln – bei gespiegelter 
Anordnung läuft das Wasser einer doppelt großen Fläche auf  die Rückseite der darunt-
erliegenden Gebäudereihe zu.

Wasser in Architektur und Städtebau
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Grauwasserrecycling und Wasserwiederaufbereitung

Wasser ist eine der globalen Krisenthemen der 21. Jahrhundert. Die ungleichmäßige 
Verteilung der Wasserreossourcen und die ständige Mangel an Wasser in bestimmten 
Regionen sollen uns zum Nachdenken bringen, ob und wie kann man Wasser vernün-
ftig behandeln und ausnutzen. Einige innovative Projekte aus den letzten Jahrzehnten 
zeigen Gewächshäuser mit Wasserwiederaufbereitungsanlagen, wo man den natürlichen 
Wasserkreislauf  in einem kleinen Ekosystem simuliert. Dabei kann Meer und Grauwas-
ser behandelt und gereinigt werden auf  eine natürliche Art und Weise. Die chemischen 
Kläranlagen benötigen Phosphor, der nur noch 80 Jahre als Ressource vorhanden ist. 
Die Pflanzen machen das aber besser als alle künstliche Kläranlagen. Die Gewächshäus-
er nutzen die Temperaturunterschiede zwischen Tag und Nacht und die Pflanzenat-
mung für eine natürliche Be- und Entfeuchtung. Tagsüber verdunstet Feuchte aus den 
Pflanzen (damit auch die Solarenergie) und das Klima wird gekühlt. Die Wärme (oder 
die Energie) wird als Kondenswasser in anderen Räumen gespeichert und wird in der 
Nacht für die Beheizung des Gewächshauses benutzt. Durch dieses Verschieben von 
Wärme von Gewächshaus in den Speicher tagsüber und umgekehrt nachts vermindert 
man die Temperaturunterchiede, schafft eine angenehme Luftfeuchtigkeit und reinigt 
Brauch- und Abwasser. Solche Gewächshäuser können in der Zukunft auf  mehreren 
Stellen in den Städten errichtet werden und die benachbarten Gebäude durch Luft-
kollektoren mit Wasser, Energie und Nahrungsmittel versorgen.
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Gewässer-Klimatop

Die freien Wasserflächen in einer Stadt bieten immer 
enormes Potential für die Bevölkerung, nicht nur als Er-
holungsgebiet und entspannende für das Auge natürliche 
Raumgestaltung, sondern auch als klimawirksames Kli-
matop. Das Gewässer-Klimatop hat einen ausgleichenden 
thermischen Einfluss durch schwach ausgeprägte Tages- 
und Jahresgänge. Die Lufttemperaturen im Sommer sind 
tagsüber niedriger und nachts höher als in der Umgebung. 
Das Gewässer-Klimatop zeichnet sich durch hohe Luft-
feuchtigkeit und Windoffenheit aus. Das sind Gebiete 
mit viel frischer Luft, weniger schadstoffbelasteter At-
mosphäre und mildem Klima.

Steuerung des Wasserverbrauchs

Trinkwasser ist ein immer wertvoller werdendes Gut, das 
unbedingt geschützt werden muss. In den Industrielän-
dern ist sein Verbrauch beeindruckend hoch. In der Sch-
weiz verbraucht man durchschnittlich 180l Trinkwasser 
pro Tag und Person, die Hälfte davon für den sanitären 
Bereich. 3/6l-Toilettenspülungen, die auch „Sopraspülun-
gen“ genannt werden, Wasserhähne mit einem Durchlauf-
begrenzer, Duschen statt Baden und wassersparende 
Haushaltgeräte können dazu beitragen, den Verbrauch 
um 40% zu reduzieren. Die Maßnahmen verursachen nur 
geringe Mehrkosten, die sich in ein bis zwei Jahren am-
ortisieren. Bei einer vierköpfigen Familie machen sie im 
Jahr eine Ersparnis von etwa 100 000l Trinkwasser aus. In 
Mehrfamilienhäusern werden die Bewohner durch die In-
stalation von individuellen Wasseruhren sensibilisiert und 
gehen mit dem Wasser sparsamer um.
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Grauwasserrecycling und Wasserwiederaufbereitung

Wasser ist eine der globalen Krisenthemen der 21. Jahrhundert. Die ungleichmäßige 
Verteilung der Wasserreossourcen und die ständige Mangel an Wasser in bestimmten 
Regionen sollen uns zum Nachdenken bringen, ob und wie kann man Wasser vernün-
ftig behandeln und ausnutzen. Einige innovative Projekte aus den letzten Jahrzehnten 
zeigen Gewächshäuser mit Wasserwiederaufbereitungsanlagen, wo man den natürlichen 
Wasserkreislauf  in einem kleinen Ekosystem simuliert. Dabei kann Meer und Grauwas-
ser behandelt und gereinigt werden auf  eine natürliche Art und Weise. Die chemischen 
Kläranlagen benötigen Phosphor, der nur noch 80 Jahre als Ressource vorhanden ist. 
Die Pflanzen machen das aber besser als alle künstliche Kläranlagen. Die Gewächshäus-
er nutzen die Temperaturunterschiede zwischen Tag und Nacht und die Pflanzenat-
mung für eine natürliche Be- und Entfeuchtung. Tagsüber verdunstet Feuchte aus den 
Pflanzen (damit auch die Solarenergie) und das Klima wird gekühlt. Die Wärme (oder 
die Energie) wird als Kondenswasser in anderen Räumen gespeichert und wird in der 
Nacht für die Beheizung des Gewächshauses benutzt. Durch dieses Verschieben von 
Wärme von Gewächshaus in den Speicher tagsüber und umgekehrt nachts vermindert 
man die Temperaturunterchiede, schafft eine angenehme Luftfeuchtigkeit und reinigt 
Brauch- und Abwasser. Solche Gewächshäuser können in der Zukunft auf  mehreren 
Stellen in den Städten errichtet werden und die benachbarten Gebäude durch Luft-
kollektoren mit Wasser, Energie und Nahrungsmittel versorgen.
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Regenwassernutzung

Man kann Regenwasser auf  unterschiedliche Art und Weise 
behandeln. Am schlimmsten ist wenn es direkt in die Kanal-
isation reinfließt. Auch wenn das heutzutage am häufigsten 
in der Stadt zu sehen ist, greifft diese Verhältnis zu der Natur 
stark in den natürlichen Wasserkreislauf  ein. Man kann aber 
das Regenwasser auch versickern lassen oder sogar für die 
Privathaushalt gebrauchen. Wenn Sie Regenwasser verwen-
den sparen Sie Geld und schonen die Umwelt. Regenwas-
ser kann bis zu 50% des Wasserbedarfs eines Haushalts ab-
decken – in Form von Wäsche Waschen, Haus und Auto 
reinigen, Toilette spülen, einen kleinen Garten pflegen, für 
Reinigungszwecken, bei Herrstellungsprozessen etc. Der 
Regenwassernutzung wird in Deutschland immer häufiger 
im Wohnberreich, in den öffentlichen Gebäuden und sogar 
im tertiären Sektor und der Industrie praktiziert. Regenwas-
sergewinnung lohnt sich vor allem dann, wenn sie das ganze 
Jahr über genutzt wird. Je nach Dachgröße, Regenspende, 
Wasserverbrauch und Wasserpreisen spart sie einen großen 
Teil der Wasserkosten im Jahr. Regenwassernutzen im Haus 
bedeutet nachhaltigen Trinkwasserschutz und langfristige 
Ersparnis bei vollem Komfort.  

Die Regenwassernutzung wird immer beliebter. Sie setzt 
sich bundesweit immer mehr durch. Besonders in Län-
dern, wie Deutschland, England, Holand u.a., wo die du-
rchschnittliche Niederschlagswerte besonders hoch sind, 
ist eine Regenwassernutzung von großer Bedeutung. Jed-
er Haushalt, jede Kommune und der natürliche Wasser-
kreislauf  profitieren davon. In vielen Neubaugebieten ist 
Regenwassernutzung inzwischen sogar vorgeschrieben. 
Die Errichtung von Zisternen in Privatgärten zur unmit-
telbaren Regenwasserspeicherung für die Bewässerung 
ist eine einfache und nicht teure Maßnahme, die das Ve-
rantwortungsbewusstsein der Betroffenen weckt. Viele 
Gemeinden erlassen den Besitzern einer Regenwassernut-
zungsanlage örtliche Gebühren für Sammeln und Reini-
gen von Regenwasser vom Dach und anderen versiegelten 
Flächen. Regenwassernutzung erspart der Gemeinde den 
Ausbau von Klärwerk und verringert die Kosten für Ka-
nalisation. Manchmal hat Regenwasser sogar mehr Vorteile 
als das normale Leitungswasser. Sie zeichnet sich durch 
einen geringeren Kalkgehalt aus, was schonend für die 
Waschmaschinen, Leitungsröhre und Gartenpflanzen ist.
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Wasserversickerung
 
Ähnlich wie bei der Regenwassernutzung steigt der 
Grundwasserspiegel durch Regenversickerung. Und bei 
höherem Grundwasserspiegel überstehen Natur und 
Landwirtschaft Trockenperioden  besser. Die Abfluss-
werte sind deutlich kleiner, wenn man das Wasser versick-
ern lässt. Damit sinkt auch die Überschwemmungsgefahr 
im Vergleich zu den versiegelten Flächen. Regenwasser 
wird nicht in die Kanalisation und dann in Bäche und 
Kanäle geleitet, die bei Starkregen überlaufen. Es wird  
aufgefangen und versickert ggf. ins Grundwasser. So hat 
die Luft mehr Zeit Feuchte vom Boden zu entnehmen 
und die Qualität der städtischen Atmosphäre steigt.

Die unterschiedliche Lösungsansätze sind vor allem 
Minimierung der Versiegelung durch Flächensparendes 
Bauen, durchlässige Bodenbeläge und Dachbegrünun-
gen, sowie Versickerung von Flächen, Mulden, Rohren 
und Schachten. Man muss sich immer streben möglichst 
inteligenter und mit weniger Verkehrsflächen zu planen. 
Auch wenn die Versiegelung nötig ist, kann sie u.a. mit 
Poren-, Rasterfungenpflaster, Rasengittersteine, etc. ge-
staltet werden. 
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Dachbegrünung

Weltweit beherrschen in den städtischen Gebieten Beton, 
Stein und Asphalt das Bild. Hohe Gebäude bremsen den 
Wind und verhindern einen wirksamen Luftaustausch. das 
begünstigt das tzpische Klima unserer Großstädte – erhöhte 
Temperaturen, geringe Luftfeuchtigkeit und hohe Schad-
stoffkonzentration. Die Bepflanzung großer Dachflächen 
kompensiert dieses Phänomen teilweise und beeinflußt das 
Mikroklima positiv.

Die Begrünung von Dächern ist nicht nur stadtklimatisch 
lufthygienisch und ökologisch von Wert, sondern kostet 
in Langzeitbeobachtungen weniger als eine konventio-
nelle Dachdeckung. Man muss zwar mehr Geld für die 
Gewährleistung der Tragfähigkeit eines Gründaches inves-
tieren, dafür wird aber das Lebensdauer der Konstruktion 
um einige jahrzehnten verlängert. Ein normales Dach muss 
in dem Regelfall nach 20 bis 30 Jahren renoviert werden, 
wegen der schlechteren Rahmenbedingungen (UV-Strahlen 
der Sonne, große Temperaturamplituden, Verwitterung, 
etc.), wobei ein grünes Dach kann mit einem geringen 
Pflegeaufwand mehr als 60 Jahren überleben. Letztendlich 
ist ein begrüntes Dach billiger und hat deutlich mehr Qual-
itäten. Die Vorteile sind zahlreich – Regenwasserrückhal-
tung, Entlastung der Abwassersysteme, Luftabkühlung 
und –befeuchtung, Bindung von Staub und Schadstoffen, 
Sauerstoffproduktion, Minderung des Lärmpegels, Däm-
meigenschaften und damit Energieeinsparungen und nicht 
zuletzt ästhetische Aufwertung des Stadtbildes.
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Energiegewinnung aus Abwasserkanälen

Wasser, das tagtäglich zum Duschen, Baden, Waschen, 
Putzen und Kochen erhitzt wird, fließt nach Gebrauch 
in die Abwasserkanäle und mit ihm der noch immer 
sehr große Wärmeinhalt. Abwasser fließt durch spiral-
lenförmige Kupferröhren und gibt seine Wärme an 
dem Leitungswasser ab und das ohne direkten Kontakt. 
Wärmetauscher machen es möglich, diese Wärmeenergie 
aus dem Abwasser zurückzugewinnen und effizient für 
die Raumheizung und Brauchwarmwasserbereitung in 
größeren Gebäuden oder in Wohnsiedlungen zu nutzen 
- ähnlich wie bei den Luftwärmetauscher aber mit noch 
größerer Wirkungsgrad (bis 95% statt bis 75%).

Vor allem vor dem Hintergrund der immer wieder ges-
tiegenen Öl- und Gaspreise kommt dieser Alternative, 
Kosten und Energie einzusparen, ganz besondere Bedeu-
tung zu. Gerade Kommunen und Bauträgern erschließt 
sich hier ein unschätzbares Einsparungsreservoir. Doch 
auch der Gewinn für die Umwelt ist sehr groß.

Viele Beispiele in Deutschland und in der Schweiz bele-
gen seit 20 Jahren die Zuverlässigkeit dieser Technologie. 
Spätestens wenn eine Kanalsanierung ansteht, sollte da-
her die Abwasserwärmenutzung berücksichtigt werden.

Energie aus der Kanalisation
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Abwasser-Strom – Pilotprojekt in Aachen

Das Forschungsinstitut für Wasser- und Abfallwirtschaft an der RWTH Aachen (FiW) 
hat im Rahmen einer Studie die bisher ungenutzten Energiepotentiale bei der Ableitung 
von Abwasser identifiziert. Die durchgeführte Untersuchung war im Auftrag des Minis-
teriums für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes 
Nordrhein-Westfallen  und zeigte, dass sich die potenzielle Energie des Abwassers, die 
bei der Überwindung hoher Fallhöhen in Fallschächten frei wird, zur Stromerzeugung 
einsetzen lässt.

Üblicherweise wird Wasserkraft durch Turbinen genutzt. Aufgrund des hohen Feststoff-
gehaltes im Abwasser scheiden Turbinen in diesem Anwendungsfall jedoch aus. Eine Al-
ternative sind Wasserräder. Da bislang keine Erfahrungen zum Einsatz von Wasserrädern 
im Kanal zum Stromerzeugung vorliegen, soll in einem Pilotprojekt an einer großtechnis-
chen Demonstrationsanlage die Einsatzfähigkeit unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
untersucht werden.

Realisiert wurde die Anlage in Aachen. Die Stadt Aachen hat zwischen 1999 und 2001 
den Tiefsammler Süd-Ost erstellt und in die Kanaltrasse zwei Absturzbauwerke zur Über-
windung von Höhendifferenzen integriert. Das für den Einbau des Wasserrades gewählte 
Absturzbauwerk liegt am Hohenzollernplatz und überbrückt eine Fließsohlendifferenz 
von etwa 13,50 Metern. Davon können 3,5 Meter zur Stromgewinnung genutzt werden. 
Für die Aufnahme des Wasserrades wurde das Absturzbauwerk um eine zusätzliche Kam-
mer erweitert.

Das Bauwerk ist für einen Maximalabfluss von 8 250 l/s ausgelegt. Die Trockenwetterab-
flüsse schwanken gemäß dem Generalentwässerungsplan der Stadt Aachen zwischen rund 
30 l/s als Nachtminimum und etwa 120 l/s beim Tagesmaximum. Zur Nutzung größerer 
Abflussspitzen bei Niederschlags-Ereignissen wurde das Wasserrad für einen Abfluss von 
150 l/s bemessen. Da ab einer Beaufschlagung von rund 20% schon eine Stromerzeugung 
einsetzt, kann auch das Nachtminimum von 30 l/s genutzt werden. Allerdings gab es auch 
Probleme bei dem unterirdischen Projekt. Die Wissenschaftler haben es in der Kanalisa-
tion mit ganz anderen Bedingungen zu tun als an der Oberfläche. Die Legierung auf  dem 
Stahlrad ist zwar korrosionsarm, sie fing aber dennoch an zu rosten.

Das Wasserrad hat einen Durchmesser von 5,5 Meter und liefert eine elektrische Leis-
tung von 6KW. Die geschätzte Stromproduktion wird mit rund 45 000 bis 50 000 KWh 
pro Jahr veranschlagt. Der Strom wird ins Netz der Stadtwerke Aachen eingespeist zum 
Vergütungssatz von 7,67 Cent pro Kilowattstunde, da der BUND den Abwasserstrom wie 
den Strom aus Wasserkraft nach dem Erneuerbare- Energien-Gesetz fördert.

Die Anlage ist seit April 2003 einsatzbereit und wird vom Wasserverband Eifel-Rur, Düren 
genutzt. Im Rahmen einer wissenschaftliche Begleitung werden in den ersten Betrieb-
smonaten die Betriebskenndaten erfasst und zur Erstellung einer Kosten-Nutzen-Analyse 
herangezogen. Eine Stadt, die dem Aachener Beispiel folgen will, muss zwei Vorausset-
zungen mitbringen: Sie muss in hügeligem Gebiet liegen, damit Fallhöhen von mindestens 
zwei Metern in der Kanalisation zu Stande kommen - und sie muss rund 10 000 bis 20 000 
Einwohner haben, damit auch genug Abwasser zum Rad strömt. Unter diesen Vorausset-
zungen schlummert laut einer Studie des NRW-Umweltministeriums allein in nordrhein-
westfälischen Kanalisationen ein Potenzial von bis zu 3 000 Megawattstunden pro Jahr, 
das durch Wasserräder nutzbar wäre.
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Abwasser und Biogasproduktion

Abwasser könnte bald als reichhaltige und kostengünstige 
Quelle für Wasserstoff  und Methan dienen. Im Abwasser 
lassen sich bestimmte Bakterien ziehen, die ohne Sauerst-
off  in kürzester Zeit große Mengen der Gase produzieren. 
Diese Gase können dann zur Energiegewinnung eingesetzt 
werden. Über ihre Ergebnisse berichten die Wissenschaftler 
auf  dem Treffen der Amerikanischen Gesellschaft für Mik-
robiologie in Washington.

Die Forscher um Steven Van Ginkel vom Wasserstoff-
Energie-Zentrum der Universität von Pennsylvania (USA) 
fügten nun verschiedenen Abwasserproben Bakterien zu, 
die sie dem Boden des Universitätsgeländes entnommen 
hatten. Diese Mikroorganismen ernähren sich von stärke-
haltigen Bestandteilen des Wassers und produzieren daraus 
unter sauerstofffreien Bedingungen Wasserstoff. Bereits 
nach einem Tag füllten die Bakterien den gesamten Raum 
über den Abwasserbehältern mit Biogas – bestehend aus 60 
Prozent Wasserstoff  und 40 Prozent Kohlendioxid. In einem 
zweiten Schritt veränderten die Forscher leicht die Bedin-
gungen des Abwassers – mit der Folge, dass nun die Meth-
an produzierenden Bakterien wuchsen, weitere Bestandteile 
des Abwassers verzehrten und daraus Methan bildeten.

Verglichen mit anderen Methoden der Abwasserverwer-
tung blieb am Ende nur noch ein Viertel an Festsubstanz 
übrig. Ein weiterer Vorteil des neuen Verfahrens ist, dass 
die Abwasseranlage nicht belüftet werden muss, da die Bak-
terien ohne Sauerstoff  leben und Gase bilden. Auf  diese 
Weise können etwa zwanzig bis achtzig Prozent der Kosten 
eingespart werden, die normalerweise bei der Abwasserbe-
handlung entstehen.

Manche Bakterien – darunter auch die hier eingesetzten – 
bilden unter Stress oder schlechten Umweltbedingungen 
eine Art Ruheform, die so genannten Sporen . Diese bakte-
riellen Sporen können jederzeit wieder anfangen zu wach-
sen, wenn sich die Umgebung verbessert hat. Die Wissen-
schaftler nutzten eine außergewöhnliche Eigenschaft der 
Sporen: ihre Resistenz gegenüber Hitze. Durch Aufheizen 
des Abwassers wurden alle anderen Bakterien vernichtet – 
und nur die gewünschten Mikroorganismen überlebten in 
Form der Sporen.
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Fazit

Mit dieser kurzen Auffassung wollte ich das Wasser nicht 
nur als wichtiges Lebensmittel, sondern auch als Rohst-
off  und Energietransporter beschreiben. Wasser pro-
duziert keine Energie selbst, nimmt aber an den meisten 
Energieprozesse teil. Es hat auch sehr gute Wärmespe-
ichereigenschaften und bietet sich für unterschiedliche 
solarthermische Anlagen. Man benutzt Wasser nicht nur 
bei den Wasserkraftwerken, sondern bei fast allen an-
deren – als Turbinentreiber in Form von Wasserdampf, 
für Kühlung von Generatoren usw. Das ist aber mehr 
oder weniger im Bereich der Großindustrie. Auf  jedem 
Fall zu betonnen ist, dass genau diese Großkraftwerke 
keine Zukunft haben und dass die Stromherstellung soll 
möglichst wieder unter den Verbrauchern verteilt werden. 
Energieherstellung, Energiesparren und Energieeffizienz 
sind dabie die Oberbegriffe, wenn man um nachhaltige 
Architektur spricht. Und Wasser hat dabei ein enormes 
Potential, besonders in Ländern mit vielen Niederschlä-
gen und großen Gewässern. Zum Schluss möchte ich 
mich für Ihre Aufmerksamkeit beim Lesen bedanken und 
für Unklarheiten im Thema entschuldigen.
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Regenwassernutzung

Man kann Regenwasser auf  unterschiedliche Art und Weise 
behandeln. Am schlimmsten ist wenn es direkt in die Kanal-
isation reinfließt. Auch wenn das heutzutage am häufigsten 
in der Stadt zu sehen ist, greifft diese Verhältnis zu der Natur 
stark in den natürlichen Wasserkreislauf  ein. Man kann aber 
das Regenwasser auch versickern lassen oder sogar für die 
Privathaushalt gebrauchen. Wenn Sie Regenwasser verwen-
den sparen Sie Geld und schonen die Umwelt. Regenwas-
ser kann bis zu 50% des Wasserbedarfs eines Haushalts ab-
decken – in Form von Wäsche Waschen, Haus und Auto 
reinigen, Toilette spülen, einen kleinen Garten pflegen, für 
Reinigungszwecken, bei Herrstellungsprozessen etc. Der 
Regenwassernutzung wird in Deutschland immer häufiger 
im Wohnberreich, in den öffentlichen Gebäuden und sogar 
im tertiären Sektor und der Industrie praktiziert. Regenwas-
sergewinnung lohnt sich vor allem dann, wenn sie das ganze 
Jahr über genutzt wird. Je nach Dachgröße, Regenspende, 
Wasserverbrauch und Wasserpreisen spart sie einen großen 
Teil der Wasserkosten im Jahr. Regenwassernutzen im Haus 
bedeutet nachhaltigen Trinkwasserschutz und langfristige 
Ersparnis bei vollem Komfort.  

Die Regenwassernutzung wird immer beliebter. Sie setzt 
sich bundesweit immer mehr durch. Besonders in Län-
dern, wie Deutschland, England, Holand u.a., wo die du-
rchschnittliche Niederschlagswerte besonders hoch sind, 
ist eine Regenwassernutzung von großer Bedeutung. Jed-
er Haushalt, jede Kommune und der natürliche Wasser-
kreislauf  profitieren davon. In vielen Neubaugebieten ist 
Regenwassernutzung inzwischen sogar vorgeschrieben. 
Die Errichtung von Zisternen in Privatgärten zur unmit-
telbaren Regenwasserspeicherung für die Bewässerung 
ist eine einfache und nicht teure Maßnahme, die das Ve-
rantwortungsbewusstsein der Betroffenen weckt. Viele 
Gemeinden erlassen den Besitzern einer Regenwassernut-
zungsanlage örtliche Gebühren für Sammeln und Reini-
gen von Regenwasser vom Dach und anderen versiegelten 
Flächen. Regenwassernutzung erspart der Gemeinde den 
Ausbau von Klärwerk und verringert die Kosten für Ka-
nalisation. Manchmal hat Regenwasser sogar mehr Vorteile 
als das normale Leitungswasser. Sie zeichnet sich durch 
einen geringeren Kalkgehalt aus, was schonend für die 
Waschmaschinen, Leitungsröhre und Gartenpflanzen ist.
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Wasserversickerung
 
Ähnlich wie bei der Regenwassernutzung steigt der 
Grundwasserspiegel durch Regenversickerung. Und bei 
höherem Grundwasserspiegel überstehen Natur und 
Landwirtschaft Trockenperioden  besser. Die Abfluss-
werte sind deutlich kleiner, wenn man das Wasser versick-
ern lässt. Damit sinkt auch die Überschwemmungsgefahr 
im Vergleich zu den versiegelten Flächen. Regenwasser 
wird nicht in die Kanalisation und dann in Bäche und 
Kanäle geleitet, die bei Starkregen überlaufen. Es wird  
aufgefangen und versickert ggf. ins Grundwasser. So hat 
die Luft mehr Zeit Feuchte vom Boden zu entnehmen 
und die Qualität der städtischen Atmosphäre steigt.

Die unterschiedliche Lösungsansätze sind vor allem 
Minimierung der Versiegelung durch Flächensparendes 
Bauen, durchlässige Bodenbeläge und Dachbegrünun-
gen, sowie Versickerung von Flächen, Mulden, Rohren 
und Schachten. Man muss sich immer streben möglichst 
inteligenter und mit weniger Verkehrsflächen zu planen. 
Auch wenn die Versiegelung nötig ist, kann sie u.a. mit 
Poren-, Rasterfungenpflaster, Rasengittersteine, etc. ge-
staltet werden. 
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Abwasser und Biogasproduktion

Abwasser könnte bald als reichhaltige und kostengünstige 
Quelle für Wasserstoff  und Methan dienen. Im Abwasser 
lassen sich bestimmte Bakterien ziehen, die ohne Sauerst-
off  in kürzester Zeit große Mengen der Gase produzieren. 
Diese Gase können dann zur Energiegewinnung eingesetzt 
werden. Über ihre Ergebnisse berichten die Wissenschaftler 
auf  dem Treffen der Amerikanischen Gesellschaft für Mik-
robiologie in Washington.

Die Forscher um Steven Van Ginkel vom Wasserstoff-
Energie-Zentrum der Universität von Pennsylvania (USA) 
fügten nun verschiedenen Abwasserproben Bakterien zu, 
die sie dem Boden des Universitätsgeländes entnommen 
hatten. Diese Mikroorganismen ernähren sich von stärke-
haltigen Bestandteilen des Wassers und produzieren daraus 
unter sauerstofffreien Bedingungen Wasserstoff. Bereits 
nach einem Tag füllten die Bakterien den gesamten Raum 
über den Abwasserbehältern mit Biogas – bestehend aus 60 
Prozent Wasserstoff  und 40 Prozent Kohlendioxid. In einem 
zweiten Schritt veränderten die Forscher leicht die Bedin-
gungen des Abwassers – mit der Folge, dass nun die Meth-
an produzierenden Bakterien wuchsen, weitere Bestandteile 
des Abwassers verzehrten und daraus Methan bildeten.

Verglichen mit anderen Methoden der Abwasserverwer-
tung blieb am Ende nur noch ein Viertel an Festsubstanz 
übrig. Ein weiterer Vorteil des neuen Verfahrens ist, dass 
die Abwasseranlage nicht belüftet werden muss, da die Bak-
terien ohne Sauerstoff  leben und Gase bilden. Auf  diese 
Weise können etwa zwanzig bis achtzig Prozent der Kosten 
eingespart werden, die normalerweise bei der Abwasserbe-
handlung entstehen.

Manche Bakterien – darunter auch die hier eingesetzten – 
bilden unter Stress oder schlechten Umweltbedingungen 
eine Art Ruheform, die so genannten Sporen . Diese bakte-
riellen Sporen können jederzeit wieder anfangen zu wach-
sen, wenn sich die Umgebung verbessert hat. Die Wissen-
schaftler nutzten eine außergewöhnliche Eigenschaft der 
Sporen: ihre Resistenz gegenüber Hitze. Durch Aufheizen 
des Abwassers wurden alle anderen Bakterien vernichtet – 
und nur die gewünschten Mikroorganismen überlebten in 
Form der Sporen.
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Grundlagen

Standort 

Lahaul und Spiti in der Provinz Himachal Pradesh

Ganz im äussersten Norden von Himachal Pradesh, im Westen und Norden von Jammu-Kashmir und im Osten von Tibet und 
China umgeben, liegt ein wüstenhaftes Hochgebirgsland, das von mehreren Flußtälern zergliedert wird, in denen sich von 
kleinen Bewässerungsoasen umgebene Dörfer befinden. Die konkrete Lage von Jispa ist 3.200m ü.M. auf der Hauptstraße 
zwischen Manali und Leh im Tal von Bhaga River im Lahaul in der Provinz Himachal Pradesh in der Nordindischer Himalaya.

Geografie

Lahaul besteht aus vier Regionen: den beiden Tälern der Chenab-Quellflüsse Chandra und Bhaga, die bei Tandi zusammen-
fließen und Chenab bilden, dem Chenab Tals sowie dem gewaltigen, fast 7.000m hohen Bermassiv zwischen den beiden 
Quellflüssen – Zentral-Lahaul.

Das Chandra Valley, das in der Gletscherwelt des Baralachapasses beginnt, windet sich östlich und südlich um das Zentral-
gebirge. Der obere Teil des Tals besteht aus schneebedeckten Bergen, breiten Gletschern und verstreuten Weideflächen, auf 
denen im Sommer die Heimischen ihre Schafe weiden lassen.

Weiter unten ist das Tal weniger rauh, so dass hier Ackerbau betrieben werden kann. In diesem Teil des Tals liegen die Dörfer 
Khoksar, Sissu und Gondlah, durch die man auf dem Weg von Manali nach Keylong kommt. 20km nördlich von Keylong und 
7km südlich von Darcha entlang der Manali-Leh Hauptstraße und im Tal von Bhaga River liegt das kleine Dorf Jispa, wo sich 
unser Grundstück befindet. Der obere Teil des Bhaga Valley ist unbewohnt. Ab Darcha, dem ersten Dorf, beginnt sich das Tal 
ein wenig zu weiten. Im unteren Teil des Bhaga Valley liegt am nördlichen Flussufer auf einer vom Fluss angeschwemmten 
fruchtbaren Terrasse Keylong, Lahauls Distrikthauptstadt.

Klima

Das Klima von Lahaul und Spiti ist durch extreme Gegensätze gezeichnet: trockenheiße Sommer, eiskalte Winter. Im langen 
Winter liegt hoher Schnee, alle Pässe sind eingeschneit, das Land ist 6-7 Monate von der Außenwelt abgeschnitten. In dieser 
Jahreszeit beschränkt sich das Leben auf Hausarbeit und Handwerk: Betreuen der Tiere, Spinnen der Wolle, Herstellung  on 
Teppichen und Kleidern, Zuschneiden der Häute, Reparatur der Ackerbaugeräte.
Würden in dieser Jahreszeit nicht sehr viele Feste gefeiert, an denen jeweils die ganze Gemeinde teilnimmt, wäre die Abge-
schlossenheit und der darte Winteralltag wohl kaum auszuhalten.

Religion

Die Bewohner von Lahaul und Spiti, die ethnisch tibetischen Ursprungs sind, gehören, von der Hindu-Minderheit im Chenab 
Valley abgesehen, wie die Ladakhis dem lamaistischen Buddhismus an. 

Während in Lahaul die Klöster in den Händen der Drukpas (Rotmützen) sind, gehören sie in Spiti den Gelugpas, den Gelb-
mützen. Die Rotmützen sind weniger streng und dulden in ihren Reihen auch Mönche, die verheiratet sind, Alkohol trinken 
und/oder Fleisch essen. Im Lahaulschen Buddhismus existieren noch vielfältige Elemente schamanischer Naturverehrung wie 
z.B. Dämonen und Gottheiten, die Gipfel, Gletscher und Berbäche bewohnen. Spiti ist heute, dank seiner Zugehörigkeit zur 
Indischen Union, eine der wenigen Regionen einer autochthonen tibetisch-buddhistischen Kultur.

In Spiti und Lahaul wird sowohl ein tibetischer Dialekt als auch Hindi gesprochen. Dazu kommen vier weitere Sprachen in 
Lahaul, deren Ursprung bis heute nicht hinreichend geklärt ist. Sitten und Bräuche, landwirtschaftliche Technologie, Hausbau- 
und Siedlungsweise sind in Lahaul und Spiti ähnlich wie in Ladakh.
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Bildungssektor

Lahaul und Spiti gilt als eines der ökonomisch ärmsten und rückständigsten Gebiete von Himachal Pradesh. Die Bewohner sind in 
der Kategorie Scheduled Tribes eingestuft und erhalten im Bildungssektor besondere Reservierungen.

In den letzten Jahren ist der untere Sektor des Schulwesens ausgebaut worden. Wer eine wieterführende Schule, bzw. Universität 
besuchen will, muss jedoch nach Manali, bzw. Simla oder Chandigarh. In der Schule in Jispa findet der Unterricht auf Englisch statt. 
Andere Quellen berichten, dass im lokalen Schulwesen Hindi als Schulsprache benutzt wird und die Muttersprache Lahauli sowie die 
lokale Kulturgeschichte ausgeschlossen, was gegen elementare Bedürfnisse der Bevölkerung verstößt.

Kommunikation, Infrastruktur, Anbindung, Transport

Als Durchzugsgebiet zwischen Indien und Tibet bzw. Ostturkestan hatte Lahaul immer schon Bedeutung, während Spiti abseits lag 
und allenfalls zwischen den Königreichen Ladakh und Guge (Westtibet) umkämpft war. Touristisch ist heute Lahaul (zu unrecht) 
weiter nur Durchzugsgebiet, während Spiti, bis 1992 wegen seiner Grenznähe für Ausländer verschlossen, seit den späten 1990er 
Jahren touristisch boomt.

Jispa liegt auf einer strategischen Lage auf der Hauptverbindung zwischen Leh und Manali. Die Straße verbindet Indien mit dem Re-
gion von Ladakh und mit Tibet im Norten. Tagsüber fährt ein Bus und das Dorf ist das ganze Jahr über telefonisch mit der Aussenwelt 
verbunden. Jedoch bleibt das ganze Gebiet für 6 bis 7 Monate im Winter gesperrt. Die Straßendecken sind schlecht und häufig führt 
das zu Transporthindernisse.

Bautechniken, Verfügbarkeit von Materialien, technisches Know-How

Die traditionellen Bautechniken in Lahaul und Spiti sind ähnlich wie in Ladakh. Das verbreiteste Baumaterial ist Lehm, jedoch kann 
man heutzutage auch Bauten aus Stahlbeton sowie Mauerwerk aus Ziegeln oder Zementsteine ausführen. Überdachungen werden 
traditionel mit Holz und Lehm gebaut und heute viel mehr mit Blech oder Ziegel. Durch die bessere Transportverbindungen haben die 
Leute im Region höhere allgemeine technische Grundkenntnisse als in Ladakh. Von den beiden Gebieten ist Spiti konservativer und 
abgeschotteter, während in Lahaul die Kommunikation und der Kontakt durch die Hauptstraße zwischen Manali und Leh das Leben 
und den Alltag der Heimischen ausgeprägt hat. Materialien wie Holz, Zement, Glas, Metal, etc. gibt es vor Ort nicht. Die Materialver-
sorgung ist problemlos, jedoch muss man mit Transportkosten rechnen. Kleine Reparaturen und einzelne Bauteile kann man im Bus 
mitnehmen.

Im Grossen und Ganzen sind die Leute in diesem Gebiet offen für neue Techniken. Es gibt Organisationen und Bauunternehmer in 
Leh und Manali, die sich mit Ökologie und Solartechniken beschäftigen. Es wurden Kontakte mit diversen Fachleuten unternommen, 
unter denen – Ingenieure, Umweltschützer, etc. Die Möglichkeiten für aktive Solarnutzung sind vor Ort vorhanden und die Instandhal-
tung sollte genauso kein Problem darstellen.
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tung sollte genauso kein Problem darstellen.

Himalaya Project - Jispa
In the spring of  2008 a charity foundation called Children of  Himalaya came to the institute of  Building 
Services and Design in RWTH Aachen with a proposal for an extension of  existing school in the village 
Jispa in northern India approx. 4000m AMSL. After a careful analysis I came to the conclusion that the 
most sustainable and efficient solution for the project will be a reconstruction of  the existing part, provid-
ing it with insulation and solar heating. We established contacts with local engineers and made some esti-
mation about the costs but eventually the project wasn’t realized because of  the lack of  financial resources. 
Nevertheless it was a great practical as well as academical experience. 
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Der Luftkolletor

E I N L E I T U N G

Ein Sonnenkollektor oder auch Solarkollektor ist 
eine Vorrichtung zur Sammlung der im Sonnen-
licht enthaltenen Energie. Ein thermischer So-
larkollektor heizt mit der „eingefangenen“ Son-
nenenergie ein Übertragungsmedium (meistens 
Luft oder Wasser) auf, wobei nahezu das gesamte 
Strahlungsspektrum des Sonnenlichtes in thermis-
chen Solaranlagen mit rel. hohem Wirkungsgrad 
ausgenutzt wird. Zur Gewinnung von elektrischer 
Energie dienen dagegen Solarmodule in Photo-
voltaikanlagen, jedoch mit wesentlich geringerem 
Wirkungsgrad. Während man früher ausschließlich 
fest aufgestellte bzw. verankerte Kollektoren ver-
wendete, gibt es nun auch Systeme, die der Rich-
tung zur Sonne nachgeführt werden. 

Der Luftkollektor ist eine andere Art eines 
Solarkollektors, bei der Luft statt Wasser als 
Wärmeträger benutzt wird. Der Aufbau ist fast gle-
ich. Unterhalb der Glasabdeckung hat der eigentli-
che Wärmesammler aus Metall jedoch ein größeres 
an die Luft angepasstes Volumen, indem er dick-
er und nicht so flach wie ein Wasserkollektor ist. 
Weiterhin ist das Metall stärker gewellt und gebo-
gen damit die Wärme leichter an die Luft abgeben 
zu können. Er kann überall dort montiert werden, 
wo er der Sonne im Laufe des Tages zugewandt ist. 
Da Luft an sich so gut wie keine Energie (länger) 
speichert, braucht man Wärme-speicheranlage.

Abb. Solarkollektoraufbau

A N W E N D U N G

Für unterschiedliche Zwecke werden die Luft-
kollektoren auf  der folgenden Art und Weise 
benutzt:

· So lange die Luft durch die Sonne nicht 
zu stark im Kollektor erhitzt wird, kann sie 
direkt in Gebäude durch Ventilatoren eingebla-
sen werden. Dies ist eine einfache und unkom-
plizierte Variante zum Heizen und Lüften mit 
der Sonne für die unterschiedlichsten Gebäude 
(Ferienhäuser, Wohnhäuser, Hallengebäude...). 
Auch eine Kombination von Luftkollektoren 
mit Luftheizanlagen ist möglich. In Hallenge-
bäuden sind Luftheizungen hierzulande sehr 
verbreitet. Deshalb ist gerade hier eine Einbind-
ung von Luftkollektoren sehr interessant.

· Bei der zweiten Möglichkeit gibt die stark 
erhitze Luft zunächst nicht benötige Wärme 
über einen Wärmetauscher an ein Speicherme-
dium ab. Hier bietet sich wegen der hohen Spe-
icherkapazität zunächst ein gedämmter Wasser-
speicher an. Danach wird die abgekühlte Luft 
wie bei der ersten Variante in die Räume gebla-
sen. Statt eines Wasserspeichers kann auch ein 
gedämmter Steinspeicher genutzt werden. Auch 
hier wird die Luft nach der Abgabe eines Teils der 
Wärme anschließend in die Gebäude geblasen.

Im Vergleich zu Wasserkollektoren sind Luft-
kollektoren derzeit noch nicht sehr verbre-
itet. Luftkollektoren werden aber auch in 
Deutschland zunehmen interessanter, da sie eine 
einfache und unkomplizierte Variante zum Hei-
zen mit der Sonne darstellen. Zusätzlich bringen 
die Kollektoren frische gefilterte Luft ins Ge-
bäude und ermöglichen so eine Lüftung mit En-
ergiegewinn. In der Landwirtschaft aber auch in 
der Industrie werden Luftkollektoren schon seit 
Jahren erfolgreich zur Trocknung z.B. von Heu, 
Getreide, Kräuter oder Biomasse eingesetzt. Der 
Deutsche Alpenverein DAV setzt beispielsweise 
SolarLuft-Kollektoren im Hüttenbereich zum 
Heizen und Lüften von Berghütten aber auch 
zum Trocknen und Kompostieren von Restst-
offen aus dem Hüttenbetrieb ein.

Durch gesetzlich vorgeschriebene stärkere 
Wärmedämmung der Häuser wird es in Zuku-
nft immer mehr erforderlich, Lüftungsverluste 
in Häusern und Wohnungen durch Wärmerück-
gewinnung zu minimieren. Da eine Lüftungsan-
lage - wie der Name sagt - mit Luft arbeitet, bi-
etet es sich an, von Warmwasserheizungen auf  
Luftheizungen mit Luftkollektoren umzusteigen.

Abb. Energieaustausch in einem Solarkollektor

Solar Hot-Air collector

Part of  the Himalaya Project was 
this theoretical work about Hot-
Air Collectors and Energy Stor-
age Systems and their possible 
use as a heating system in this re-
gion. It presented very high solar 
radiation rates and lack of  other 
energy sources such as electricity, 
fuels, wood, etc. so the sun was 
the only reliable and renewable 
energy in the region.

Abb. Heizluftkollektor

Abb. Solartrockner
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W Ä R M E S P E I C H E R

Wärmespeicher sind Speicher für thermische 
Energie. Wichtiges Kennwert beim Wärmespe-
icher ist der Nutzungsgrad. Er wird aus dem Ver-
hältnis der gespeicherten nutzbaren Energie und 
der dem Speicher zugefügten Energie ermittelt. 
Bei herkömmlichen Wasserspeichern sinkt der 
Nutzungsgrad mit der Zeit, weil Wärme an die 
Umgebung abgegeben wird. (Abhängigkeiten: 
Oberfläche des Speichers, Dämmmaterial und 
-dicke, Temperaturdifferenz zwischen Speicher-
medium und Umgebung. 

Dazu kommt noch die Energiespeicherdich-
te. Sie beschreibt die maximal ladbare Energie 
(Wärmekapazität) eines Speichers bezogen auf  
sein Volumen (oder auf  seine Masse) unter 
gegebenen Bedingungen. Von Bedeutung ist 
aber auch die Belade- und Entladezeit. Das ist 
die Zeit, die man benötigt, um eine bestimmte 
Energiemenge dem Speicher zuzuführen oder 
zu entnehmen.

Nach der Funktionsweise unterscheidet man:

· Sensible Wärmespeicher: Sie verändern 
beim Lade- oder Entladevorgang ihre “fühl-
bare” Temperatur, z. B. Puffer

· Latentwärmespeicher: Sie verändern beim 
Lade- oder Entladevorgang nicht ihre “fühlbare” 
Temperatur, sondern das Wärme-Speichermedi-
um ändert seinen Aggregatzustand. Meistens ist 
das der Übergang von fest zu flüssig (bzw. um-
gekehrt). Das Speichermedium kann über seine 
Latentwärmekapazität hinaus be- oder entladen 
werden, was erst dann zu einer Temperaturerhö-
hung führt.

· Thermochemische Wärmespeicher oder 
Sorptionsspeicher (Silicagel oder Zeolithe): Sie 
speichern die Wärme mit Hilfe von endo- und 
exothermen Reaktionen.

Abb. Latentwärmespeicher PCM

Abb. Wasserwärmespeicher
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Abb. Erklärungspiktogramme

S C H L U S S W O R T
Zum Schluss möchte ich die wesentliche Kriterien bei der Wahl von einer Solaranlage erwähnen. Bei Strombedarf  ist die Photovoltaik vor den Solarkollektoren vorzuziehen, aber bei Heizungsbedarf  haben die Solarkolletore einen wesentlich 
größeren Wirkungsgrad. Bei den Solarkollektoren unterscheidet man je nach Übertragungsmittel - Kollektore mit Flüssigkeit (meist. Wasser) und Kollektore mit Gasen (meist. Luft). Bezüglich auf  die Rahmenbedingungen vor Ort kann man 
die Vorteile der ersten oder der zweiten ausnutzen. Luftkollektore kommen seltener vor, bieten sich aber gut für Hochgebiete an - mit Wärmeüberschuss im Sommer und klare Wintertage mit viel Sonnenstrahlung, auch wenn die Temperaturen 
sehr niedrig sind. Sie kochen nicht, sie können auch nicht einfrieren. Bei niedriger Temperatur können sie auch direkt für Belüftung der Räume benutzt werden und damit werden auch die Lüftungswärmeverluste wesentlich vermindert. Die nie-
drige Wärmespeicherkapazität der Luft benötigt Wärmespeicheranlage für die verzögerte Benutzung der Sonnenenergie. Luftkollektore haben enormes Potential und werden in der Zukunft immer häufiger als Heizlösungen verwendet werden.
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Amplification of  Museum 
for the The Old masters
The project Amplification of  Museum of  Art for 
The Old Masters in Berlin was a part of  the student
contest assigned by Xella Group, a major international 
construction company. The ground was situated in 
Berlin Center close to the Museum-Island and more 
specifically next to Bode-Museum - a very important 
historical building heading on the top of  the island. 
It was a challenging task of  organising approx. 17 
000 m2 as an amplification of  this museum for may-
be the most important art collection in Berlin. The 
ground floor was a kind of  a mirror image of  the 
one of  Bode-Museum and similar to it - it was head-
ing towards the river. On this very important part 
there was a volume expansion, formed as a cupola, 
so I decided to establish a dialogue between the old 
building and the new one by expanding the side fac-
ing the river. Furthermore, after a profound analysis 
of  the urbanistic situation and the main communica-
tion axes I decided to create a north-easthern road 
connectin between the city park on the other side 
of  the river and the city library and to arrange it as a 

RWTH Aachen                                                                                       Milan Rashevski                                                                                                                                                                              F r e i e r  E n t w u r f  - WS 2009/2010

Erweiterungsbau 
für das Bodemuseum

in einer fächerübergreifenden Gesamtschau 
präsentieren wird. In einem Hauptrundgang 
im Pergamonmuseum werden den großen 
Besucherströmen mit der Monumentalarchi-
tektur der alten Welt die Highlights der Ber-
liner Museen präsentiert werden Dem Indi-
vidualbesucher bieten die einzelnen Häuser 
mit ihren eigenen Zugängen eine ungestörte, 
intensive Begegnung mit den jeweiligen        
Sammlungen.

Das Bode-Museum, 1904 als Kaiser-Friedrich-
Museum eröffnet, gehört zum Ensemble 
der Museumsinsel in Berlin und damit zum 
Weltkulturerbe der UNESCO. Es beherbergt 
die „Skulpturensammlung und Museum für   
Byzantinische Kunst“ und das Münzkabinett. 
In den Rahmen des siebten Studentenwett-
bewerbes von Xella wird dieses Jahr zum er-
sten mal in seiner 25-jährigen erfolgreichen 
Geschichte den Bau eines Museums in den   
Mittelpunkt der Auslobung.

Der Erweiterungsbau für das Bode-Museum 
in Berlin ist eine anspruchsvolle und heraus-
fordernde Aufgabe, wobei die Lage des Gr-
undstücks in unmittelbarer Nähe zur Berliner 
Museumsinsel und in fußläufiger Entfernung 
zum Deutschen Historischen Museum und 
zum neuen Kunsthaus am Kupfergraben 
- einen besonderen Anreiz ausübt. So gilt 
es sicherlich, zum einen eine fachgerechte                  
Durchplanung zu erstellen und darüber hinaus 
auch den Dialog mit den angrenzenden Bau-
ten aufzunehmen.

Der 7. Xella Studentenwettbewerb stellt eine anspruchsvolle und herausfordernde 
Aufgabe: „Ein neues Museum für die Alten Meister“. Zum ersten mal in seiner 
25-jährigen erfolgreichen Geschichte den Bau eines Museums in den Mittelpunkt 
der Auslobung.

Die Museumsinsel als einzigartiges Ensemble 
einer Bildungslandschaft repräsentiert 100 
Jahre Museumsarchitektur in der Mitte Ber-
lins. Die Wiedervereinigung Deutschlands 
eröffnete die historisch einmalige Chance, 
die geteilten Sammlungen in Ost und West 
wieder zusammenzuführen. 1999 stellte die 
UNESCO die Museumsinsel als Weltkultur-
erbe unter ihren Schutz.

Für die Sanierung der Gebäude und die zeit-
gemäße Entwicklung des gesamten Muse-
umsquartiers hat der Stiftungsrat 1999 einen 
Masterplan beschlossen, der auch Teil der 
Bewerbung um das Prädikat „Weltkultur-
erbestätte” war. Er begreift das Ensemble der 
fünf  historischen Bauten als eine inhaltliche 
Einheit, respektiert aber die architektonische 
Autonomie der Häuser. Die Umsetzung der 
Idee des Masterplans hat die 1998 gebildete 
Planungsgruppe Museumsinsel übernom-
men, die sich aus den mit der Sanierung der 
einzelnen Häuser beauftragten Architektur-
büros unter der Federführung von David 
Chipperfield Architects zusammensetzt.

Auf  der knapp einen Quadratkilometer großen 
Insel in der Spree werden in einer Tempelstadt 
der Kunst und Kultur über 6000 Jahre Men-
schheitsgeschichte präsentiert. Die archäolo-
gischen Museen werden auf  ihrer Basisebene 
räumlich und thematisch durch die Archäol-
ogische Promenade miteinander verbunden 
werden. Sie ist das inhaltliche Band, das die 
Kulturen der antiken, abendländischen Welt 

Geometrische Lösung und Auseinandersetzung mit der Bautypologie
Hauptausblick zum Gebäude vom Fluss - Dialog vom Alten und Neuen

Lageplan M 1:2000
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Städtebau und Aussenraumorganisation

Stätdische Verbindung von Park, Platz •	
vor Bodemuseum und Platz vor der Biblio-
thek

Öffnung des Bau-körpers nach Westen •	
und Nordwesten - Unterstützung des Charak-
ters der Außenräume

Dialog und neue Auseinandersetzung •	
mit der Bautypologie des Bodemuseums

klare Wegeführung und zur introverti-•	
erten Eingangsituation 

ein einziges markantes Gesicht des Er-•	
weiterungsbau zum Fluss

Ansicht Nord-Osten M 1:250

Grundriss EG und Umgebung
 M 1:250

A

AB

B

1

1

2

2

lively attractive urban space leading to the main en-
trance. The natural light was indirect provided by the 
7 patios which were establishing the limits between 
the exposition spaces. The fassade was from stone 
sheets with appearence for heaviness and inertia, ex-
cept for the entrances which were constructed from 
steel as this material corresponds to their plastic ge-
ometric design. The project is presented by Situation 
in 1:2000, Plans, Sections and Views in 1:250, De-
tailed Sections in 1:100, perspectives and 2 models.

Ground floor
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Grundrisanalysen und Entwicklung des Raumkonzeptes
Zugänglichkeit, Lieferung, Patios und Austellungsräume

Querschnitt 1/1 - M 1:250

Längsschnitt 2/2 - M 1:250

Perspektive vom Platz

Eastern Perspective
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Tragkonstruktion und Fassadenmateriale

Tragende Struktur aus vorgespannten Le-•	
ichtbetondecken

Flache oder verdeckte Unterzüge•	

Lichte Spannweiten bis 13,7m und Boden-•	
dicke von 35 bis 50cm

Massive Fassaden nach Osten aus Zement-•	
steine 
 oder Quarzitnatursteinplatten

Plastische offene Fassaden nach Westen aus •	
wetterfestem Stahl

Ansicht Westen M 1:250

Teilschnitt A/A - M 1:100

Grundriss OG1 - M 1:250

A

AB

B

1

1

2

2

RWTH Aachen                                                                                       Milan Rashevski                                                                                                                                                                              F r e i e r  E n t w u r f  - WS 2009/2010

Innenraumorganisation und Ausstellung

Natürliche Belichtung durch Oberlichter in •	
den Wänden von 6 Patios

Ausstellungsfläche 5000m•	 2 und Ausstellung-
swände 1322m pro Geschoss

Flexible Räumen mit unterschiedlichen •	
Größen und Proportionen

Zentraler Innenhof  im Außenraum -  •	
Ruhezone mit Aufenthaltsqualitäten

Büroeinheiten und Werkstätte zwischen 25  •	
und 110m2

Lagerräume zwischen 100 und 400m•	 2

Ansicht Westen M 1:250

Teilschnitt A/A - M 1:100

Grundriss OG1 - M 1:250

A

AB

B

1

1

2

2

EasternView
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Goethe Institut 
S u l t a n a t  O m a n
Sultanat Oman hat sich in den letzten 40 Jahren enorm 
wirtschaftlich entwickelt. Durch die in den 70er Jah-
ren gefundenen Erdölreserven entstand Infrastruktur 
und erhöhter Lebenstandart was einen starken Kon-
trast mit dem früheren Alltag der Leute erzeugte. Die 
rasante entwicklung versuchte auch teilweise uner-
wartete Konsequenzen in einigen gesellschaftlichen 
Bereichen und unter allem auch in der Architektur.

Dennoch ergeben sich große Potenziale für Ausbil-
dung und technologische Entwiklung des Landes was 
auch durch die Regierung unterstützt wird und konk-
reter - vom Sultan Qaboos bin Said Al Said. In den Rah-
men der Kooperation im Ausbildungssektor entstand 
die Tochteruniversität der RWTH - GuTech(German 
University of  Technology). Es entstand auch eine 
starke Beziehung zwischen den beiden Ländern was 
auch eine Nachfrage nach Kulturaustasch provozierte.

Goethe Institut in Oman ist die logische Entwiklung der 
starken Beziehung die in den letzten Jahren enstanden ist. In 
diesem Vorschlag geht es um ein Gebäude, das versucht die 
Rationalität der deutschen Gesellschaft mit unterschiedli-
chen arabischen architektonischen Motiven zu verknüp-
fen und ein dabei ein neues Impuls im Gebiet zu erzeugen.

Es funktioniert ähnlich wie eine Klosteranlage - mit 
einem Ring mit Räumen und einem Erschließengsgang, 
wobei der Gang zwei mal die Kontinuität der Räume 
unterbricht um die Süd- und die Südostfassaden zu ver-
schatten. Besonder Schwerpunkt bei dem Entwurf  
ist die Energieeffizien und umweltgerechtes Bauen.Lageplan, M1:500

Ansicht Süd, M1:200

Grundris- und Fassadenanalysen

Schnitt B-B, M1:200
Lehrstuhl für Städtebau und Landesplanung, Lehrstuhl für Bauplanung, 
Univ. Prof. Rolf  Westerheyde, Univ. Prof. Sabine Brück,
Milan Rashevski, Diplomarbeit SS2010
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Goethe Institut in Mascat, Oman
Goethe Institut in Mascat was the final project of  my education
in the Technical University of  Aachen, supervised by the insti-
tute for Urban Design and Regional Planning and the institute 
for Building Planning and Realisation. The main subject was a 
building for a German cultural institute in the capital of  Oman  
- Mascat. The building was designed following two main criteria 
- an efficient energy concept allowing normal activities with low
energy consumption and a design which takes in consideration 
the cultural environment in the Arab world and represents in an 
appropiate way the German and in general the Occident values 
and way of  living.

The typical architecture from this region has proven as a success-
ful solution for buildings to create a microclima in their patios by
shadowing, vegetation, water surficies, etc. On this way you can 
reach a difference of  about 12 degrees to the rest of  the urban 
spaces. Combined with a solar cooling, geothermal heat-pump 
and system for moisture absorption one can reach a normal ther-
mal conditions in the centre. Very important for the project was
also the use of  recyclable materials such as adobe and Structuran
- welded shattered glass particals.

Grundriss KG, M1:200

Grundriss EG, M1:200

Aussenperspektive

Schnitt A-A, M1:200

Ansicht Nord, M1:200

Lehrstuhl für Städtebau und Landesplanung, Lehrstuhl für Bauplanung, 
Univ. Prof. Rolf  Westerheyde, Univ. Prof. Sabine Brück,
Milan Rashevski, Diplomarbeit SS2010
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Grundriss 2OG, M1:200

Grundriss OG, M1:200

Aussenperspektive

Schnitt C-C, M1:200

Materialwahl  - StructuranAnsicht Ost, M1:200

Lehrstuhl für Städtebau und Landesplanung, Lehrstuhl für Bauplaºnung, Univ. Prof. Rolf  Westerheyde, Univ. Prof. Sabine Brück, Milan Rashevski, Diplomarbeit SS2010
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Detail, M1:20

Aussenperspektive Südwesten

Schnitt D-D, M1:200

Materialwahl  - LehmsteineAnsicht West, M1:200

Bodenaufbau:

Holzschalung 2cm
Instalationsebene 18cm
Abdichtung
Bodenplatte mit Bauteiltempe-
rienrung bei 20 Grad

Fenster:

Offenbar auf  Kipp
Holzrahmen
Rohbaumass - 120/460

Oberlichter:

nicht offenbar
Rohbaumass - 120cm

Holztür:

Rohbaumass - 220/100cm

Schiebetür:

Rohbaumass - 220cm
zwei Lauschiene - 
oberer Anhalt u.
Bodenführung

Schöko- Trennelement

Weiterleitung der Momente u.
Längskräfte mit Unterbrechung
der Wärmebrücken

Attika

Kies 5cm
Abdichtung
Wärmedämmung 20cm
Stahlbetondecke 30cm
mit Bauteilaktivierung

Solarkollektore

Energiequelle für 
Absorptionskältemaschine

Wandaufbau

Lehmsperrputz mit 
hohem Tonnanteil - 2cm
Lehmsteine mit hohem 
Strohanteil - 50cm
weißer Innenputz
feuchtedurchlässig - 1,5cm

Lehrstuhl für Städtebau und Landesplanung, Lehrstuhl für Bauplanung, 
Univ. Prof. Rolf  Westerheyde, Univ. Prof. Sabine Brück,
Milan Rashevski, Diplomarbeit SS2010

The spaces were arranged similar to a monastery building with two rings - one with interior spaces and one for internal communication. In this case though, the communication ring 
interrupts on two times the main ring in order to provide shadow on the southern facade. The building is located next to GU Tech - German University of  Technology, so naturally 
the main entrance is located on the same crossroad, looking towards the sea coast. It is entirely designed from this translucent stone-like Structuran-Glass which changes completely 
its appearance during the night. The main facades are flat without any decoration except for the windows and the entrance which have a white board and like the local architecture 
are the only elements that have some decoration. In the Arab world these are special places where the environment changes completely from interior to exterior dimensions. On the 
north and west facade the windows are slightly moved but not more than 12,5cm which is the smallest module used as it is the measure of  an adobe brick. On the south and east the 
facade is dominated by the railing and its ornamental appearance. It is designed from a simple pattern of  shifted rectangles and refers to the decorations in the Arabic architecture 
that have no beginning and no end and symbolize the timelessness and the eternal space of  the desert.



Page 14

Perspective of  the patio
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Daylight perspective of  the main entrance Night perspective of  the main entrance
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Photos of  the models
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Urbanism
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Sehnsucht Stadt - Hamburg

The project “Sehnsucht Stadt“ is an urbanistic proposal for a city 
quarter called Wilhelmsburg on the Elba-Island in Hamburg. It 
was a project in couples, part of  urbanistic contest. The ground 
was situated between a motorway (on the east), railway (on the 
south) and industrial zone (on the west) and the task was to plan 
a residential area. 

The design began with the development of  a module and varia-
tions of  this module sized to 64x58m, each of  them consisting of  
approximately 20% one room apartments, 40% two room apart-
ments, 30% three room apartments and 10% 4 room apartments. 
Every module possessed terraces and as an optional private free 
space there were some gardens provided. One of  the main quali-
ties of  this module design was the common spaces closed in be-
tween the residential buildings - secure and provoking the people 
to meet each other and have a common social life. We decided 
to leave the eastern landscape not built-up and arrange it as a 
city park in order to continue the fresh-air way coming from the 
north and connect it to the river in the south, protecting this area 
from the noisy motor-way with a sound barrier. 

Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH Aachen

Wohntypologie, Erschließung und Nut-
zungsstruktur (M1:10 000)

starke nordsüdliche Ausrichtung der Gebäude und  -
Erschließungsachsen
streifenförmig bebaute Strukturen -
Übergangslage zwischen den Rändern von Hamburg -
vielfältige Industrie- und Wohntypologie -
kleinteilige Wohnbereiche mit niedriger Einwohnerdichte -
bestehender Grünzug als Frischluftleitbahn zwischen  -
den Ufern der Elbe

Industrieflächen

Wohnflächen

Grünflächen

gemischte Flächen

Sonderflächen

Bahnflächen

Großstraßennetz

Kleinstraßennetz

Haltestellen

HAMBURG-WILHELMSBURG - Wohnen zwischen den Rändern
Die empirische Realität gegenwärtiger Stadtplanung ist 
wie eine Wetterkarte mit Hoch- und Tiefdruckgebieten. In 
der Stadtentwicklung äußert sich die Wetterlage im gle-
ichzeitigen Nebeneinander divergierender Szenarien. Wa-
chstum und Schrumpfung; Verdichtung und Entdichtung; 
zentrifugale und zentripetale Siedlungsentwicklung; Mas-
senarbeitslosigkeit und Mangel an Facharbeitskräften; 
Dynamik und Stillstand. In dieser Polarität entsteht die 
Stadt von Morgen.

Wenn wir heute über die Zukunft der Stadt nachdenken, 
so geschieht dies unter neuen Vorzeichen: Es gibt nicht 
mehr nur ein Leitbild. Wirtschaftliche Verhältnisse, re-
gionale Rahmenbedingungen, differenzierte Lebensstile 
und Wohnmodelle der Bevölkerung werden sich in unter-
schiedlichen Stadtstrukturen abbilden. Das Thema „Sehn-
sucht Stadt“ konzentriert sich dabei nicht nur auf hoch 
urbane Räume sondern auch auf entdichtete und fragmen-
tierte Räume. Das Bild von Stadt ist doppeldeutig, es gibt 
sowohl die romantische Gartenstadt als auch die urbane 
Etagenwohnung. Am besten beides zusammen! Der mod-
erne Städter hat neben der coolen Loftwohnung in zentraler 
Stadtlage eben doch noch die Sommerfrische auf dem Land.

Die Geschichte Wilhelmsburgs ist die Geschichte einer 
immerwährenden Auseinandersetzung um die Elbinsel als 
WOHNORT. Vor Jahrhunderten den Fluten der Elbe nach 
und nach als Wohnpolder abgetrotzt, wurde das Wohnen 
mit der Expansion von Industrie und Hafen in den Osten 
der Insel verdrängt. Der Missbrauch der Insel als Müllhal-
de Hamburgs und seine Zerschneidung und Verlärmung 
durch Verkehrstrassen stellte ihre Eignung als qualita-
tiv hochwertigen Ort zum Wohnen zusätzlich in Frage.

Mit dem Programm zum „Sprung über Elbe“ weckt Ham-
burg seit 2003 Hoffnungen auf eine neue Funktionsbestim-
mung der Großen Insel im Herzen der Stadt: Mit der 
Entdeckung der Ufer, Wohnen am Wasser, mit einer Gar-
tenschau und einer internationalen Bauausstellung sollte 
die Insel als Wohnort aufgewertet und langfristig gesichert 
werden. Zusätz lich öffnen sich 2013 die Türen der Inter-
nationalen Bauausstellung (IBA), die zusammen mit der 
Internationalen Gartenschau stattfindet. Erst dann wird 
sich das neue Bild Wilhelmsburgs in vollem Glanz zeigen. 

Es gibt diverse Projekte, die das Stadtteilbild in einem völ-
lig neuen Licht erscheinen lassen werden. Zu einem der 
Höhepunkte wird u.a. der Park der Internationalen Gar-
tenschau zählen. Im riesigen Volkspark werden sich unter 
anderem Sport-, Wellness- und Freizeitangebote befinden. 
Somit entsteht eine wunderbare Oase zum Rückzug aus 
dem hektischen Alltag. Der Stadtteil bietet alle Facetten 
einer Großstadt im Kleinen. Hier gibt es Hochhäuser ne-
ben Eigenheimsiedlungen, Altbauten neben Industrieanla-
gen, Naturschutzgebiete neben Autobahnen. Die Elbinsel 
ist ein von vielen zu Unrecht verkannter Stadtteil, der zahl-
reiche positive Seiten hat.

Bei der Umstrukturierung des Wilhelmsburger Gesamt-
bildes spielt der Wachstumsprozess innerhalb des Stadt-
teils und der südlich der Elbe gelegenen Gebiete eine 
große Rolle. Mit diesem Vorhaben will die Stadt die Ge-
biete südlich der Elbe in das Hamburger Gesamtbild inte-
grieren und besonders auch für junge Familien interessant 
gestalten. Dabei ist auch ein vielfaltiger Angebot an Wohn-
räumen für unterschiedliche Nutzer zu sichern
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Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH AachenBebaungsplan M1:1000

Nachhaltigkeit – ein Begriff  verändert das 
Bewusstsein

Im Rahmen unseres Konzeptes haben wir die wichtigsten 
ökologischen, wirtschaftlichen, sozialen und städtebaulichen 
Faktoren berücksichtigt. Wir unterstützen die Ausrichtung 
des Städtebaus im Gebiet, sowohl im baulichen als auch im 
freiräumlichen Aspekt. Ganz wichtig war die Erhaltung von 
Frischluftleitbahnen in diesen stark umweltbelasteten In-
dustriegebieten. Die landschaftlichen Räume bieten großes 
Potenzial sowohl als Kaltluftentstehungsgebiete als auch als 
Überflutungsgebiet bei Hochwasser und nicht zuletzt als Er-
holungsgebiet für die Leute. Zusätzliche ökologische Maß-
nahmen sind die Minimierung der versiegelten Flächen, Re-
genwasserversickerung durch durchläßige Bodenbeläge wie 
Porenpflaster und Rasterfugenpflaster, Regenwassernutzung, 
sowie Dachbegrünungen, etc.

Als Erschließungsmaßnamen zur Verbesserung der Wohn-
qualität in dem Ort wollen wir den Lastkraftwagenverkehr 
von Georg-Wilhelm-Str. auf  die paralellen, östlich gelegenen 
Industriestraßen - Pollhornweg und Pollhornerhauptdeich - 
verschieben. Damit schafft man eine Lärm- und Abgasent-
lastung unseres Gebiets. Das ist einfach zu realisieren durch  
die Entwicklung eines kleinen, östlich gelegenen Bahnunter-
ganges, der zur Zeit nicht genutzt wird. So verschiebt man 
auch die Kreuzung und den ganzen Industrieverkehr in die 
Peripherie der Insel und auf  die Autobahn.

Schwierig bei den längsorientierten Streifenflächen mit un-
terschiedlicher Nutzung sind die Übergangszonen. Auf  der 
westlichen Seite von Georg-Wilhelm-Str. planen wir in den 
kommenden Jahrzehnten eine Entwicklung zu einem Mis-
chgebiet mit Bürogebäuden und kleiner Industrie. Auf  der 
östlichen Seite des Planungsgebiets lassen wir den Grünzug 
frei mit einer durgebrochenen Übergangszone, wo Urban und 
Grün ineinandergreifen.

Durch die Berücksichtigung der Rahmenbedingungen und 
Unterstützung der Potenziale im Gebiet wollen wir den 
südlichen Teil von Wilhelmsburg als atraktiven Wohnort für 
Hamburger gestalten.

The organisation of  the apartment and office modules on the west was gradient from completely straight and ordered from the 
street sight to moved and shifted from the landscape sight. On this way we tried to make a fluent crossover from an urbanistic, 
structured design to an organic, random and natural one. This is how very interesting urbanistic spaces were generated in the free 
zones between the modules. The protagonist in the residential quarter was the square where the river flew next to the street. This 
free place was designed basically with an office building (one of  which considerably higher than the rest) and other shopping and 
free time areas. The project is presented in Pictograms and Analysis in 1:10 000, Plans and Sections in 1:1000, 1:500 and 1:200, 
perspectives and two models.

Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH AachenBebaungsplan M1:1000

Nachhaltigkeit – ein Begriff  verändert das 
Bewusstsein

Im Rahmen unseres Konzeptes haben wir die wichtigsten 
ökologischen, wirtschaftlichen, sozialen und städtebaulichen 
Faktoren berücksichtigt. Wir unterstützen die Ausrichtung 
des Städtebaus im Gebiet, sowohl im baulichen als auch im 
freiräumlichen Aspekt. Ganz wichtig war die Erhaltung von 
Frischluftleitbahnen in diesen stark umweltbelasteten In-
dustriegebieten. Die landschaftlichen Räume bieten großes 
Potenzial sowohl als Kaltluftentstehungsgebiete als auch als 
Überflutungsgebiet bei Hochwasser und nicht zuletzt als Er-
holungsgebiet für die Leute. Zusätzliche ökologische Maß-
nahmen sind die Minimierung der versiegelten Flächen, Re-
genwasserversickerung durch durchläßige Bodenbeläge wie 
Porenpflaster und Rasterfugenpflaster, Regenwassernutzung, 
sowie Dachbegrünungen, etc.

Als Erschließungsmaßnamen zur Verbesserung der Wohn-
qualität in dem Ort wollen wir den Lastkraftwagenverkehr 
von Georg-Wilhelm-Str. auf  die paralellen, östlich gelegenen 
Industriestraßen - Pollhornweg und Pollhornerhauptdeich - 
verschieben. Damit schafft man eine Lärm- und Abgasent-
lastung unseres Gebiets. Das ist einfach zu realisieren durch  
die Entwicklung eines kleinen, östlich gelegenen Bahnunter-
ganges, der zur Zeit nicht genutzt wird. So verschiebt man 
auch die Kreuzung und den ganzen Industrieverkehr in die 
Peripherie der Insel und auf  die Autobahn.

Schwierig bei den längsorientierten Streifenflächen mit un-
terschiedlicher Nutzung sind die Übergangszonen. Auf  der 
westlichen Seite von Georg-Wilhelm-Str. planen wir in den 
kommenden Jahrzehnten eine Entwicklung zu einem Mis-
chgebiet mit Bürogebäuden und kleiner Industrie. Auf  der 
östlichen Seite des Planungsgebiets lassen wir den Grünzug 
frei mit einer durgebrochenen Übergangszone, wo Urban und 
Grün ineinandergreifen.

Durch die Berücksichtigung der Rahmenbedingungen und 
Unterstützung der Potenziale im Gebiet wollen wir den 
südlichen Teil von Wilhelmsburg als atraktiven Wohnort für 
Hamburger gestalten.
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Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH Aachen

Wilhelmsburg – atraktives Wohnen am Fluss

Die Elbinseln hatten in Hamburg immer einen 
schlechten Ruf. Mit dem “Sprung über die Elbe“ 
hat aber ein markanter Richtungswechsel in 
der Stadtentwicklungspolitik Hamburgs statt-
gefunden. So ist man auf  Probleme gestoßen, 
die seit langem bekannt waren. In Betrachtung 
der Stadtverwaltung kam die schlechte Wohn-
qualität, die hohe Arbeitslosigkeit und der hohe 
Ausländeranteil, sowie Mangel an Angeboten 
für Kinder und Jugendliche.

Eine Verbesserung der Situation und Steigerung 
der Lebensqualität ist nur durch inteligen-
tes und vielfältiges Planen machbar. Wohnen 
für Gruppen unterschiedlicher Herkunft und 
unterschiedlichen Alters soll für reiche und 
arme angeboten werden. Im Planungsgebiet 
haben die Freiräume einen klaren öffentli-
chen oder gemeinschaftlichen Charakter. Die 
Zwischenräume sind autofrei oder zumindest 
verkehrsminimiert. Parkanlagen sind günstig 
gelegen in geringen Abständen von den jeweili-
gen Wohnblöcken. Der kleine Wasserkanal trägt 
zur Verbesserung der Wohnqualität bei. Der 
Standort, an dem sich Fluß und Straße, bezie-
hungsweise Stadt und Landschaft oder ortogo-
nales Raster mit amorphen Formen treffen, ist als 
eine besondere Adresse des Quartiers gestaltet. 

Grundriss M1:500 Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH Aachen

Private Aussenräume

Terrassen

Vorteile

direkte Zugänglichkeit -
plastisches Fassadenbild -
kein  Konflikt mit den anderen  -

      städtischen Aussenräumen
Wohnqualität steigern -

Nachteile

weniger Fläche -
weniger Naturbezug -

Schräbergärten

Vorteile

großzügige Grundstücke -
stärker Naturbezug -
gewisse Autonomie -

Nachteile

nicht direkt von der Wohnung  -
      erreichbar

nahliegende Autobahn -

Dienstleistungen im 
Erdgeschoss

Imbiss

Bäckerei -
Dönerbude -

Gastronomie

Cafeteria -
Pizzeria -
Restaurant -
Bar -
Kneipe -

Lebensmittel

Supermarkt -
Obst und Gemüse -
Schlecker -
Kiosk -

Institutionen

Post -
Bank -

Soziale Dienstleistungen

Arztpraxis -
Apotheke -
Kindergarten -
Schule -

Andere

Friseur -
Waschsalon -
Schloßerei -
Schuster -
Fitness -
Parkplatz -

Terrassen

Schräbergärten

Wohnblöcke

Soziale Dienste

Institutionen

Andere

Gastronomie

Imbiss

Lebensmittel

Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH Aachen

Richtungsaspekt bei der Gebäudegestaltung

Bei der Entscheidung über die Gebäudestellung ist vorrangig an die gewünschten Licht-, bzw. Besonnungsverhält-
nisse zu denken für bestimmte Nutzungseinheiten in den Innen- und Außenräumen zu bestimmten Tageszeiten. 
Allgemein bevorzugt wird der Genuss der Sonne beim Aufwachen, beim Frühstück und beim morgendlichen Ver-
lassen des Hauses, d.h. es ist eine östliche Orientierung der entsprechenden Funktionseinheiten in Betracht zu zie-
hen. Zur westlichen Seite hin sind bevorzugt Funktionseinheiten zu orientieren, die eher nachmittags, bzw. abends 
genutzt werden, wie Wohnzimmer, Spielzimmer der Kinder, sowie Aufenthaltsbereiche, etc. Leider können diese 
Aspekte nicht immer berücksichtigt werden, wegen unterschiedlicher Rahmenbedingungen, wie Lärmquellen, Sicht-
bezüge und ähnliches. Durch die leichte Verdrehung der Gebäude ist aber eine bessere Belichtung und Belüftung 
der Innenräume möglich. Die höheren Gebäudestrukturen sind im nördlichen Teil des Moduls angeordnet, damit 
man den Innenhöfen möglicht viel Sonnenlicht lässt und somit die Straßenräume eher im Schatten bleiben.

Grundriss M1:200

Querschnitt 1:500

Längsschnitt 1:500

Section of  a residential building with a common space
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man den Innenhöfen möglicht viel Sonnenlicht lässt und somit die Straßenräume eher im Schatten bleiben.
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Wohnen zwischen den Rändern - Hamburg Wilhelmsburg, RWTH Aachen

Richtungsaspekt bei der Gebäudegestaltung

Bei der Entscheidung über die Gebäudestellung ist vorrangig an die gewünschten Licht-, bzw. Besonnungsverhält-
nisse zu denken für bestimmte Nutzungseinheiten in den Innen- und Außenräumen zu bestimmten Tageszeiten. 
Allgemein bevorzugt wird der Genuss der Sonne beim Aufwachen, beim Frühstück und beim morgendlichen Ver-
lassen des Hauses, d.h. es ist eine östliche Orientierung der entsprechenden Funktionseinheiten in Betracht zu zie-
hen. Zur westlichen Seite hin sind bevorzugt Funktionseinheiten zu orientieren, die eher nachmittags, bzw. abends 
genutzt werden, wie Wohnzimmer, Spielzimmer der Kinder, sowie Aufenthaltsbereiche, etc. Leider können diese 
Aspekte nicht immer berücksichtigt werden, wegen unterschiedlicher Rahmenbedingungen, wie Lärmquellen, Sicht-
bezüge und ähnliches. Durch die leichte Verdrehung der Gebäude ist aber eine bessere Belichtung und Belüftung 
der Innenräume möglich. Die höheren Gebäudestrukturen sind im nördlichen Teil des Moduls angeordnet, damit 
man den Innenhöfen möglicht viel Sonnenlicht lässt und somit die Straßenräume eher im Schatten bleiben.
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Sample of  the organisation of  a residential modul
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Aachen Forst
Similar to the previous project this one was also about organising a residential area, but this time in 
a city quarter of  Aachen called Forst. This part of  the city is popular mostly because of  the histori-
cal fortress and for the foreigners that live there. Upon the motto - “Multi-Kulti auf  der Wiese“ 
or “Multi-Culti on the lawn”, our group of  five people (as multicultural as the project itself) devel-
oped a well organised calm residential area with quiet and secure common spaces with the idea to 
improve the living style in the zone. The fortress was reformed to a cultural centre offering a lot of  
cultural activities such as concerts, library, theatre, etc. and becoming the centre of  this urbanistic 
region. Within the main purposes of  the project was also the reconstruction of  old buildings and 
general improvement of  the urban spaces.
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Building Survey - Restau-
ration “Liutova Kushta“
The book represents a project for restoration of  a 
renaissance house in the historical village Koprivs-
htitza in Bulgaria. After precise measurements we 
prepared two plans, a section and a view of  the main 
facade with the entrance in 1:50 with all the defor-
mations recorded.

ljutova  kasta
kopriwstiza

bulgarien

bauaufnahme 2007

was ist eine bauaufnahme?

der begriff bauaufnahme bezeichnet 
die exakte geometrische vermessung 
der dreidimensionalen gestalt eines 
bauwerks vor ort zur Übertragung in 
zweidimensionale, maßstabsgerechte 
zeichnungen in orthogonaler projektion 
(grundrisse, schnitte, ansichten).

indem sie also den ablauf einer üb-
lichen bauplanung - von der zeichnung 
zum gebauten raum - umkehrt, entsteht 
durch die bauaufnahme ein „abbild“ des 
augenblicklichen zustandes eines ge-
bäudes.

die so erstellten pläne dienen der bau-
historischen dokumentation des bau-
werks. später kann mit ihrer hilfe der 
ursprüngliche zustand nachvollzogen 
werden. so gehen epochentypische ar-
chitekuren nicht verloren.

für die vermessung des gebäudes dient 
ein messnetz das mithilfe von schnü-
ren  angelegt wird. von diesem bezugs-

system aus wird die form des gebäu-
des verformungsgerecht, d.h. mit allen 
vorhandenen verformungen und krüm-
mungen, vermessen. die messungen 
werden in skizzen festgehalten und an-
schließend in eine exakte bleistiftzei-
chung übertragen. diese bleistiftzeich-
nung wiederum dient der erstellung von 
digitalen plänen im computer. 

kopriwstiza

für unsere bauaufnahme hatten wir das 
große glück eines der berühmtesten 
häuser bulgariens zu vermessen.

die villa „ljutova kasta“ liegt in kopri-
wstiza, einer kleinen stadt in der mitte 
bulgariens. der ort liegt eingekauert in 
den falten des zentralen mittelgebirges. 
erleuchtet von der bergsonne entfaltet 
diese altertümliche siedlung auf beiden 
ufern des topolniza flusses eine bezau-
bernde schönheit. 

der ort ist Quelle des galubens an ein 
freihes bulgarisches volk. in zeiten der 
unterdrückung durch die türken war ko-
priwstiza eine keimzelle im kampf für die 
nationale freihet. dieser kampf wurde 
nicht zuletzt durch wohlhabende händ-
ler unterstützt die sich hier niederließen.

heute steht ein großteil des ortes unter 
denkmalschutz.

ljutova kasta

die ljutova kasta ist eines der heraus-
ragenden bauwerke in kopriwstiza und 
wird heute als museum genutzt.

die villa wurde im jahre 1854 von plo-
vdiver baumeistern erbaut. der erste 
besitzer topalov lebte bis 1906 in dem 
haus. danach kaufte der händler petro 
ljutov die villa. er verdiente sein geld 
mit milchhandel in alexandrien. die hälf-
te des jahres war er daher in Ägypten. 
die andere hälfte verbrachte er dann bei 
seiner famile. das haus zeugt von der 
geschichte der vermischung fremder 
kulturen.

später wurde das haus als heimatmu-
seum umgenutzt, da seine architektur  
und die geschichte ihrer bewohner die 
zeit der nationalen wiedergeburt wider-
spiegelt.

sÜdansicht | exaktes bauaufmass als bleistiftzeichnung | m 1:100 sÜdansicht | reinzeichnung in cad | m 1:100
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die fassade

die front des hauses richtet sich nach 
süden und ist symmetrisch gestaltet. 
hinter den fenstern im obergeschoss 
befinden sich die repräsentativen Räu-
me. die fenster sind mit einem gemal-
ten freskenband gerahmt. 

der vorspringende sattelförmige vorgie-
bel schützt den eingangsbereich, der 
zugleich die hauptverbindung zwischen 
ober- und untergeschoss darstellt. der 
vorgiebel trägt ein wappen mit dem er-
bauungsjahr und verzierungen durch 
blumen und szenen der jagd. die de-
cke des vordachs ist durch schnitze-
reien verziert und trägt in der mitte eine 
hölzerne sonne.

das haus besitzt somit einen beein-
druckenden repräsentativen eingang, 
der den reichtum, das wissen und die 
macht des erbauers wiederspiegelt. 

schnitt a-a | exaktes bauaufmass als bleistiftzeichnung | m 1:100 schnitt a-a | reinzeichnung in cad | m 1:100

der grosse saal

Über die außenliegende treppe erreicht 
man den prachtsaal des hauses. hier 
wurden gäste empfangen, aber auch 
die tägliche hausarbeit verrichtet. für 
diesen Zweck befinden sind auf der 
rückseite des raumes und neben der 
eingangstür eingebaute holzbänke. 

bemerkenswert ist die decke im ober-
geschoss mit ihrem eliptischen gewöl-
be. das gewölbe wurde geometrisch 
perfekt konstruiert und ausgiebig mit 
schnitzereien geschmückt. rund um die 
elipse zieht sich ein breites fries, das 
reich mit blumenreihen und medaillons 
geschmückt ist. In den Medaillons befin-
den sich kleine fresken. diese erinnern 
an die weiten reisen durch europa, die 
der hausherr wegen seiner handelsbe-
ziehungen unternahm. 

In der Mitte der Elipse befindet sich eine 
geschnitzte sonne. im zentrum der son-
ne ist der kronleuchter angebracht, von 
dem aus das licht in den raum strahlt.

grundriss obergeschoss | exaktes bauaufmass als bleistiftzeichnung | m 1:100 grundriss obergeschoss | reinzeichnung in cad | m 1:100

das blaue zimmer

diente als salon, in dem zusammen mit 
den gästen tee und kaffee getrunken 
wurde. 

die decke ist mit holzornamenten ge-
schmückt. diese sind farbig mit einem 
umlaufenden blumenfries und abstrak-
ten mustern bemalt. 

in die wand wurde eine sogenannte 
„allefrange“ eingelassen, das ist eine 
kleine nische die besonders reich ge-
schmückt wurde und in denen spiegel 
oder teure teeservice präsentiert wur-
den. die malereien in den allefrangen 
und in weiteren medaillons auf den wän-
den zeigen landschaften, vögel, blu-
men und fremde städte. sie repräsen-
tieren die träume und wünsche ferner 
welten und städte.

im blauen zimmer entsteht ein starker 
kontrast zwischen den hellen bema-
lungen und der dunklen wandfarbe.

das gelbe zimmer

im gelben zimmer wird das kontrastver-
hältnis des blauen zimmers umgekehrt. 
hier treten die dunklen zeichnungen auf 
der hellen gelben wand hervor.

die decke in diesem zimmer sind eben-
falls durch schnitzereien geschmückt, 
die aber hier nicht bemalt wurden. der 
Übergang zwischen wand und decke  
ist mit einem breiten blumenfries ver-
ziert. dieser fries leitet in die bemalung 
der wände über.

Auch in diesem Zimmer befindet sich 
eine „allefrange“. in dieser niesche ha-
ben die hausherren einen aus kons-
tantinopel importierten ofen ausgestellt. 
somit war dieser raum im winter be-
heizbar. 
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das blaue winterzimmer

das blaue winterzimmer ist nach wes-
ten ausgerichtet, so dass es im winter 
möglichst lange vom licht der sonne er-
hellt wurde.

der raum ist geprägt von zwei langen 
bänken, zwichen denen sich an der 
kopfseite des raums ein großer offener 
Kamin befindet. Im Winter konnte man 
hier gemütlich um das feuer sitzen und 
studieren oder gesellschaften empfan-
gen.

an der gegenüberliegenden seite des 
Raums befindet sich ein großer Höl-
zerner wandschrank, der den sich im 
Untergeschoss befindenden Kamin in 
sich aufnimmt. zudem bietet der schrank 
stauraum für kleider und bücher.

die kÜche

die küche ist nach osten ausgerichtet, 
so fiel hier früh das Licht herein, was das 
arbeiten am morgen erleichterte.

An der Wand befindet sich ein großer 
kamin, der der zubereitung von speisen 
diente, welche in der vorratskammer ge-
lagert wurden. rechts neben dem kamin 
befindet sich eine Durchgangstür in das 
gelbe zimmer, durch die die haushälte-
rin die malzeiten für die hausherren ser-
vierte. 

Oberhalb des Kamins befinden sich 
rechts und links zwei kleine unschein-
bare wandschränke. sie dienten als zu-
gang zum dachboden. zu zeiten der 
unterdrückung durch die türkische herr-
schaft wurden hier verfolgte personen 
vom hausherren versteckt, wenn die po-
lizei auftauchte. der ungebetene besuch 
wurde dann förmlich empfangen und zu 
einer tasse tee geladen, während sich 
unter dem dach die revolutionäre ver-
steckt hielten.

grundriss untergeschoss | exaktes bauaufmass als bleistiftzeichnung | m 1:100 grundriss untergeschoss | reinzeichnung in cad | m 1:100

wohn- & haushaltsbereiche

Im Parterre befinden sich ebenfalls 
wohnräume, die aber wohl eher als wirt-
schaftsräume geplant gewesen waren. 

dennoch bewohnte die familie ljuto-
vi nach wunsch der oma donka nur 
das untergeschoss des hauses, um 
die wandmalereien im obergeschoss 
vor beschädigungen zu bewahren. als 
ljutov das haus kaufte, waren die ma-
lereien in sehr schlechtem zustand. im 
untergeschoss gab es probleme mit 
feuchtigkeit, die in das haus eindrang. 
der alte dielenboden war an vielen stel-
len morsch und die bausubstanz gefähr-
det. ljutov setzte das haus daraufhin zu-
sammen mit dem baumeister raschko 
wieder in stand.

filzteppiche

in der unteren etage des ljutova kas-
ta befindet sich eine große Ausstellung  
von filzteppiche, die auf ursprüngliche 
art und weise gefertigten wurden.

die sogenannten „plasten“ wurden zu 
haus in handarbeit hergestellt. die wol-
le wurde dazu im feuchten zustand  ge-
schlagen, bemalt und gedrückt bis ein 
verfilzter Stoff entstand. Die aus die-
sem rohmaterial gefertigten teppiche 
dienten als bodenbelag und als schlaf-
unterlage.

wo heute teppiche ausgestellt wer-
den, waren ursprünglich die dienenden 
funktionen für die prächtigen räume im 
obergeschoss untergebracht. von der 
speisekammer im og führt eine sch-
male treppe in die große speisekammer 
im keller. von dort gelangt man auch in 
die zweite küche, in der speisen haltbar 
gemacht wurden und aufwendige ge-
richte zubereitet werden konnten.

danksagungen

zum schluss möchten wir noch allen 
leuten danken, die uns bei der durch-
führung dieses wunderbaren projektes 
unterstützt haben. 

Dabei sind besonders die Denkmalpfle-
gebeauftragten auf kopriwstiza hervorzu-
heben. wir danken auch der wächterin 
des hauses für ihre unterstützung mit 
erfahrung und selbstgemachtem joghurt 
und marmelade. besonders danken wir 
auch der familie von milan rashevski, 
die uns so gastfreundlich aufgenommen 
hat und uns immer zur seite stand, wenn 
es probleme gab.

danken möchten wir auch dem lehr-
stuhl für Denkmalpflege, der uns unter-
stützt und geholfen hat.

vielen dank! das wir diese brücke zwi-
schen deutschland und bulagrien schla-
gen durften. es war wunderbar.
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Construction with adobe
This seminar was mainly about the adobe-material, its variety and use. We build a amplification of  an existing house 
with a wooden structure and roofing tile with some adobe walls separating it from the exterior. It was a compact semi-
nar with exact appointed day on which we gathered and worked together. On the last phase besides our teachers came 
a master from Japan called Mr Hara who showed us some unique Japanese technics of  finishing works for adobe. 
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Landscaping on Ice
Similar to the last work Landscaping on Ice was real-time 1:1 scale seminar in the Alps where we 
had to build a student campus from ice. It was a compact five days seminar in team work of  five 
people and each group had to plan and construct a building for the campus inspired from the 
natural landscape forms. Our task was to build the library for the campus. We planned and real-
ised a circle construction of  five separate spaces which were providing privacy for the readers, 
protecting from the wind and facing towards a different views from the mountains. At the end 
of  the workshop we had to illuminate every building in an adequate way and present our ideas.
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